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Dos Deutsche Model 


Freizeitlager 
zwingen zur Gemeinschaft 


Ueberall im Reihe ftehen in diefem Sommer unjere Lager, 
uberall find Mädel aus allen Berufen, aus Stadt und Land 
unter unferer Fahne vereint, um für Tage den Werktag mit 
all feiner Haft und all feiner Unruhe hinter ſich zu laſſen 


Greigeitlager Beit Rude, Beit Ausipannen und ift dennoch 
ein ImsDienft-Stehen; denn die Gemeinihaft 
fordert, die Gemeinfdaft formt. Die Schranten 
von Elternhaus, Beruf und Konfeffion werden hier endgültig 
niebergeriffen, Hier nimmt feine eine Ausnahmeftellung ein, 
bier dat fig eine jede den Formen und Forderungen des 
Lagers zu fügen. 


Geftern noch Iungarbeiterin, Schülerin, Stenotopiftin, Haus« 
gebilfin, — heute find fie alte einfad Mädel, Kameradinnen. 
Nut wer [66 einmal in einem folen Lager geftanden hat, 
meih, was das Befagt. Biele, die fih Bislang nach abjeits 
hielten, lernen gum erftenmal Leben und Formen einer 
nationaffogialiftiihen Gemeinihaft fennen, werden vertraut 
mit ihr und wollen und werden fid) auch fpäter, wenn fie erft 
wieder im Alltag ihrer Arbeit fteben, nicht wieder 
aus ihr lösen. 


Darüber hinaus aber erleben fie deutsches Sand und deutices 
Goltstum. Gie sehen den Bauer bei der Arbeit, piren, was 
Erde heißt. Sie fingen und fpielen auf Dorfabenden, fie durch. 
wandern das Land. find draußen in Feld und, Wald. Mit 
vielem, was йатї und echt. was klar und voller Urfprüngliche 
teit ift, fommen fie in Berührung. All das, was im Treiben 
der Großftadt an Geigtem und Inhaltlofem an fie heran 
bracht wurde, was ablenten und betäuben folte, erſcheint 
jier [qal und nichtig, ја häßlich und abstoßend. 


Wenn in ihnen noch etwas Startes und Gefundes mach їй, fo 

werden fie ich nicht wieder freimachen können von diejen Éin- 

drüden. Sie werden die Notwendigkeit, den Wert und Sinn 

9 атава Mädelorganifation ertennen und 
ejaben. 


Ganz bewußt find [оті unfere Fretzeitlager nicht nur für die 
Mädel unferes Bundes geschaffen worden, fondern für alle 
berufstätigen Mädel überhaupt. Neben der ſculenden ш 
formenden Wirkung, die auf der durch das Gemeinjhajtsteben 
bedingten Gelbftersiehung beruht, tragen diefe Freigeitlager 
aber [ehe wesentlich zur Gelundung und Ertüd- 
tigung der beranwachſenden Generation bei. 


Aus diefem Grunde bat die Hitler Jugend mit ganz belon 
derem Nachdrud ihre Zreigeitwerbung durchgeführt. Wir 
mifen, bah eine gelunde Jugend gebrangt mith, menn ein 
gefundes Bolt werden foll Daher тир alles getan werden, 
um dieje Jugend an Leib und Geele fart zu machen und ftart 
zu erhalten, und das um fo mehr, weil der größte Teil bereits 
in jungen Jahren im Beruf fteht und dort Tag für Tag, oft 
bei fwerer förperlicher Arbeit feine Pflicht erfült, 


Neben dem Jungen fteht das Mädel, genau fo eingefpannt, 
genau jo gefordert, genau [о felbftverftändlic. Bei aller Nuse 
dauer, Ме das berufstätige Mädel bei feiner Arbeit bemeilt, 
Hat es ſich berausgeftellt, daß es in flärterem Mahe erholung 
bebürftig ift als der gleidaltrige Junge. Es braucht nicht nur 
eine Зей, in der es neue Krperlide Kräfte fammeln tann, 
fonder es braugt die Möglicteit einer Jeelifhen Aus 
fpannung, Durch die oft einförmige, an Geduld und Nerven 
{та}! große Anfprüce ftellende Berufsarbeit im Fabritfaal, im 
Kontor und oft auch im Haushalt läuft es Gefahr, feetifd zu 
verkümmern ftumpf und gleichgültig zu werden. So aber wird 
es dann auch zu jeiner Arbeit ſtehen. 


Wir jedoch wollen, daß das berufstätige Mädel in leinen 
Beruf mehr ſieht als eine Erwerbsguelle, nämlich eine 
Aufgabe, der es bewugt und freudig dient, weil es ihren 
Sinn ertannt dat. Und wir wollen, dab es ihr fo dient, daß 
ев nuch pater noch, ohne Schaden genommen zu haben, feine 
gröbere Aufgabe als Frau, und Mutter, als ganzer, 
ungebrogener Mensch erfüllen tann. 


Seder, der um die Zukunft unferes Volkes beſorgt ift, тир 
diefes Ziel als das hödfte anerkennen: die Harte Wirklihteit 
gu meiftern und doch nicht an ihr zugtundegehen, fondern im 
Gegenteil, im Kampfe mit ihr die Kräfte zu ſtählen. Das 
berufstätige Mädel fteht Heute mitten im Leben feines Boles, 
fein ©6140: ijt verknüpft mit dem der Gefamtheit. Im 
tägligen Sichbefauptenmüflen und aus der täglichen, 
unermidligien Pflichterfüllung gewinnt es jene Sicherheit und 
Stärte dem Leben gegenüber, die es [pater einmal als 
Führerin eines Haushaltes und als Erzieherin ihrer Kinder 
fer nötig brauchen wird. 


Um den Beruf zu einer folgen Säule für das Leben werden 
зш offen, muß alles vermieden werden, was eine andere Ente 
widlung auslöfen könnte, Jedem Betriebsführer und jeder 
Hausfrau muß es ein jelöftverftändliches Gebot fein, mit den 
Kräften des inen anvertrauten jungen Menféjen {ратат 
umzugehen und Bei aller Strenge die Verantwortung nicht zu 
verzeſſen die fie der Junkunft gegenüber tragen. 


D it, jierfür di ben ift 
oS et заи Bist, bey жес ати a оа 


Es їй notwendig, daß gerade 


längere Zeit völlig ausfpannt, völlig den Werttag vergißt 
Gs braucht Freizeit! Der BOM. hat es übernommen, fiğ für 
die Beſchafſung diefer Freizeit einzufegen: Er fordert jedoch 
nicht nur, fondern er geftaltet diefe Freizeit auch in 
feinen Lagern. 

Mur eine Heine Anzahl Mädel konnte im vergangenen Jahr 
an diefen Freigeitlagern teilnehmen. Um ein Vielfaches if die 
abl diefer Lager in dieſem Sommer geftiegen. Aber nach it 
das Ziel nicht erreicht, dab jedes berufstätige 
Mädel einmal im Jahr Freizeit erhält. 


Freizeit, das Heißt: ſich freimaden dürfen von langen 
Mafcinenfälen, von Gefdäftsräumen, Lagern und Kontoren, 
die mit Schreib maſchinengeklapper erfüllt find 

Freizeit, das heißt: einmal nicht lange Zahlentolonnen 
äufammengüßlen miiffen, es bedeutet ein filles Kräftefammeln 
in Licht, Luft und Sonne, fih freuen können an Bäumen und 
Blumen, Wolten und Wind. 

Freizeit, das Heißt: einmal nicht an einer Maschine 
ewig Diefelben Sandgriffe verrichten, es bedeutet eigene 
Gedanten und Gaben zu entfalten, felbjt [offen zu können, 
was uns und anderen Menſchen Freude macht 

Freizeit, das beißt: einmal nicht immer Hinter einem 
Schreibticch figen zu müffen, es bedeutet, ih einmal austollen 
zu können, in einer {тобеп Gemeinfaft bei Sport und Spiel 
und den Körper gefund und йат! zu machen, 


Freizeit, das heizt: Баби und Lager, Das bedeutet 
vierzehn Tage nicht in der Stadt zu fein, einmal die Natur zu 
erleben, den Wald, den Bach, die Ser, das Gebirge, das weite 


ebene Land, die Heimat, 
Freizeit, das heizt; fih loslegen dürfen vom Alltag, um für 
im neue Kraft zu Ihöpfen, id ertühtigen und geſund und 


Teiftungsfäbig erhalten können — für feln Bolt 


Darum gebt uns Freizeit für unjere berufstätigen Mädel! 


Fröhliche Lagermusik 


Draußen 
in Luft und Sonne... 


Gine Stenotypiftin erzählt 


nicht Беті дё werden tann! Schluß! Erledigen 
die Sache Ferber noch, Sie tönen dann gehen. Biel 
Vergnügen im Sreigeitlager und erholen Sie fif gut!“ 
mfe, wird Beforgt!" Natürlich die Sache Gerber —1 Und 
s mit dem Freizeitlager auch, lacht es glüalich in mir, 


34 Парре den Dedel über die Maftiine. Wie warm die Sonne 
auf die Hände feint! Der legte Leigerdner fligt in das Fach 
леп umziehen! Hilde, die es nicht fo eilig bat, bat mid 
wilden mit Ferber verbunden. Ich erledige noch rojh die 
te1 


B 


Эй es denn Wirtficteit? Morgen foll ih im Freişeitlager 
fein? Immer voller wird der Rudfad. Dies und das muß 
mit. Endlich morgens 7 Uhr, Hauptbahnhof. Gerda, 
rude! und Lotte find [don da. боп Mutter bekomme ic nod 
unzählige Ratihläge: „Stlafe viel, ih tüchtig und treib Sport 
und — Hals» und Beinbrud Der Zug ift da, wir fteigen 
ein, winken und dann — hei, fort aus ber Stadt, hinaus ins 
grünende, blühende Land, unfetem reizeitlager entgegen! 

Keine [prigt ein Wort, Wir find 0114118. Dem Sozialamt 
vom Obergau if es gelungen, uns jreizubefommen. „Eigent 
Ti бай du es [on nötig!“ behauptet eine von der anderen, 


Aufnahmen: Barbara Soltmann 


р 


Die Reifenden jehen uns lächelnd an. Bier gliidlidje Mädel 
„Vielleicht Haben fie das Große Los gewonnen“, meinte einer 


fin Spaß. Wenn die wüßten noch viel größeres haben wir 
gewonnen — einen Plaş im Freizeitlager für Junge 
arbeiterinnen! 


„Sacfimpein jowie Denten an Maschinen, Zahlen und Koch. 
Tejepte verboten!” Diejes Schildchen und slide findet man 
über der Liegehalle, dem Lejer und Tagesraum. Woran man 
denn als Fabrifarbeiterin, als Hausgehilfin oder Büromädel 
jet dent? Drunten am Waldrand liegt ein Heiner See; 
ШШ und {тїї it fein Waſſer Der Himmel fpiegelt fi) darin 
Mittags flimmert die Sonne über den Tannen, die Grillen 
gürpen im Gras. Große, weihe Wollen ftehen am Himmel 
Im Dorf täht ein Hahn; über den Feldweg fnarrt ein 
Wagen, und aus dem Garten hört man irgendwo Gifelas 
Klampfe und ſingende Mädelftimmen. All das ift um einen. 
Da {апп man nicht denten. da muß man mur [hauen und 
horden, und dabei ruht man fi fo herrlich aus. 


Heute abend eu ich den Heimabend geftalten: Meine 
Heimat. rüber hatte ich nichts zu jagen gewußt, 30 
fonnte taum den Wald. den Wind, die Erde, ein Dorf aber 
jeht! — Wir haben das Land in wenigen Tagen fennen und 
lieben gelernt, wie es vor uns liegt mit feinen [éludjtigen 
Tälern, die wir auf Wanderungen durdftreiften, mit einen 
Göhren auf den Graten, mit dem jonnigen, endlos lauen 
Himmel, 


Wir find ganz atemlos, Ueber Gräben und Hedén, durch 
Geftrüpp und hohes, feudhtes Gras ging беше unfer Morgen 
walblauf._ Die Sonne ſchlen dun die Bäume, die Vögel 
hungen, So unbefdwert prangen wir über die Wiefen. Hin 
und wieder kletterten wir teile binge hinauf, tichen und 
warfen Steine, zogen Tau und purjelten .. Und alles war 
jo Thin, fo ungejwungen, und ganz, gan) anders als wenn 
man in Mage und Mantel, die Attentajihe unter dem Arm, 
über die Grohftadtftrahen eilt 


Ein Karlsruher Mädel 


Im Frühtau zu Berge 


Es war nod ganz früb, als ich aufwadte. Ich fror; die Dede 
war mir meggerutidt. Neben mir felie Marianne. Sie 
atmete gang tief, Јо, wie wenn die Turniehrerin jagt: „tiet 
atmen“, Rechte drüben über den Wald fonnte ich einen 
blaffen Stern schimmern leben. Da überkam mich plöşliğ die 
Quit, nach draußen zu gehen und in den Morgen zu guden. 
Seife, ganz leiſe, kroch ich aus dem Sclaſſas 


Run war ih im Freien, War das jhön! Der Morgen 
dämmerte jahl hinter den Bäumen, und |феше, matte Sterne 
Blintten am Himmel. Bor mir war das Tal. Es dehnte fiğ 
weit aus, und graue Rebel drängten fif und wogten darin. 
Das Dorf, das da unten lag, tonnte id) nicht feben. 


Gin [hmaler Weg führte am Waldrand entlang. Die tiefen 
Radjpuren waren mit Gras übermahlen; es jab wie eine 
vernarbte Wunde aus. Ich jtieg den Weg hinauf. Von dem 
taunafen Gras wurden meine Jute feuht. Das war wie ein 
Bod. Plotlich machte der Weg vor einem Unand halt, und 
weil ich mir dachte, dort oben liehe es fif gut auf den Tag 
warten, kletterte ich hinauf, 


Da [ов ich in lauter exnjten, duntlen Fichtenhäuptern. Es тоб 
паб Erde und Tieren vom Walde herauf. Ab und zu fate 
etwas im бебі. Manchmal erwadte der Wind in den 
Bäumen und fang ein kleines, verfälafenes Pied. Dann 
verftummte er wieder, und nur cin verträumtes Wehen blieb 
noch eine kutze Zeit. 


Im Often tötete fih langsam der Simmel. Es war ein 
freubiges Rot. Ich wußte, daß ein ſcöner Tag folgen würde 
Die Wolken zerteilten fiğ. Sie wurden golden, orange, grün. 
Tig, grau mit ilbernen Rändern und braun mit gelben 
Nähten... Dann tam die Sonne hinter den Wolken hervor. 
Sie gleißte und glühte, und mir war, als ginge ein Tor zum 
Himmel auf, und fein Licht fiele auf die Erde, 
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GroBstadtmidel in Sonne und Seewind 


Weg = 


34 mußte die Augen zumachen, joviel Glanz war тїпрөшш... 
Die Nebel lichteten ih. Sie wurden dünn und weißlich. Bald 
ſchwebten fie wie ein Helfer Raud über den Feldern. Auch 
das Dorf trat aus dem Nebel hervor. Aus den Schornfteinen 
feiner Dächer wehten blaue Rauchfahnen; der Schiefer glänzte 
matt in der Gonne, während die Ziegelfteine rot 
dazwiſchen lachten. 


Run Hatte die Sonne auch meinen Sig erreicht. Warm lagen 
ihre Strahlen um mid, und die Fichten dufteten nach Honig. 
Bwei Eihhörngen tamen diht an mich heran und jahen mid 
mit [ehwarjen, glänzenden Augen an. Eichhernchen haben 
Augen wie dide, reife Wacolderbeeren. Dann begann der 
Wald ju ташфеп, leife erft und dann lauter und mächtiger . 
Wie ein Meer. Und es war ein Singen und Klingen in ihm. 
Das waren die Lieder al der Vögel. Zwei Bagel ſchwangen 
{ig empor in den blauen Raum des Himmels. Die Spizen 
ihrer Flügel leuchteten Hell in der Sonne, Es jab frei und 
glüclih aus, wie fie flogen 

Eine Kölner Sungarbeiterin. 


Wie [chaffen's 


In zwei Tagen {оП ein Abend feigen, ein Abend, den das 
Lager ganz allein ausgeftaltet. In zwei Tagen! Unmöglic! 
Nichts geübt, bei {ай feinem Lied reicht der Теп über die 
aweite Strophe hinaus, Grete, die am beiten fingen fann, ift 
бейет, Lottes Klampfe . . . nein, geht nicht! 


Mit Haren, {ейеп Bliden [haut die Zührerin jeder in die 
Augen. „Wir milfen, es gebt nicht anders, [pater betommen 
wir das Dorf nich mehr jufammen. Ich weih, es ift Ichmer. 
Ihr feid aus dem ganzen Obergau jujammengetommen, fremd 
einander, aber jet find wir eine Gemeinschaft geworden, jest 
Könnt ihr beweilen, ob fie eine echte ift. Wir haben den feiten 
Willen, unfer Beftes zu leiten. Wir schaffen z. 
Freitich! Die Mädel Haben keine Bedenten mehr, tein Wenn 
und fein Aber, — Wir [caffens! 


Der Abend. Feine Lieder, jrilh und lebendig gefungen, ein 
turer Sprecher, ein paar Bilder, die von unferem Freizeit 
lager ſprechen. Und dann jtedt Grete auf einmal mitten im 
Halbtreis der Dörfler und bringt ihnen ein Lied bei, ein 
Tujtiges, fo ein Heines, das man in zwei Minuten lernt, [pater 
einen Kanon. Da verheddern fie ih manchmal ein bißchen. 
aber fie find alle ganz bei der Sache 


Зит Schluß wieder Boltstänge, Alle mussen mitmachen. Erft 
tanzen die Mädel vor, dann alle; felbjt die alten Bauern und 
Bäuerinnen tangen mit: es geit nir timer die Gemütlicfeit. 
‚Eine Stunde fang tanzen fie, dann reichen fih alle die Hinde 
ан einem großen Kreis und fingen das Schluzlied. Den 
Dörflern fommt der Schluß viel zu früh. 


Als wir Mädel ſpät abends um die Fahne ftehen und fie eine 
holen, ift ein Stolz in allen. Sagergemeinfhaft — Ramerad- 
Taft, fie haben gezeigt, wozu uns diefe Gemeinschaft befähigt, 
was fie aus der Lagergemeinſchaft heraus gefdaffen haben. 
Ein Großfadtmädel. 


Schon 5 Pfund zugenommen 


Mm lezten Sonntag wanderten wir mit unſetet Mädeljcaft 
nach Katersboberedorf, um ein Madel unſeret Gruppe im 
reigeitlager zu beſuchen. Nacdem wit mehrere Stunden 
durch dichten Tannenwald gegangen waren, leuchtete, plözlich 
vor uns ein weißer Fahnenmast auf mit luftig flotternder 
фоне, Als wir uns durch allerlei Geftrüpp gearbeitet hatten, 
ап) dann auch das heile Haus jeibit vor uns, das für 
vierzehn Tage den Madein Erholung von anfttengender 
Arbeit gab. 
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Weil tein Menjeh zu jeden war, [lichen wir uns an das, erjte 
fene enfer heran und gudten hinein. Wir [дашеп gerade 
in die Séhlajitube und fonnten ungefähr zehn Mädel beim 
Бенептафеп beobachten, Dog da hatten fie uns [боп gefehen, 
und unter Halle begrüßten wit uns. Wir fannten einige 
Mädel, die eine war Puymaderin, und die andere arbeitete in 
einer Fabrik wie Lotte, die wir zeſuchen wollten. 


„Wo їй denn Lotte?“ fragten wir deshalb gleich. Da tauchte jie 
auch ſchon am enter auf: tote Baden, bligende Augen, wie 
wir fie lange nicht an ihr geſeben hatten. „Du бай doch 
mindeftens (боп 5 Pfund zugenommen!“ „Na, Jo ungefähr", 
lachte Lotte und drückte allen ſtürmiſch die Hand. „Gefällt's 
dir denn?“ fragte jemand. „Ra, und ob!“ ſtrahlte fie da. 


За, und dann erzählte fie, wie fein fie fig alle untereinander 
verftehen, von den vielen gemeinfam verlebten Stunden. „Das 
Scönfte їй aber das Fabnenbijjen — аб, wenn dach die Zeit 
bier nach lange nicht aufbörte. „Na, ich freue mich aber aud 
[don wieder auf die Arbeit.“ Dann gad fie uns die Hand; 
denn fie wollte doch ihren Dienft im Haus nicht verjäu, 
Fröhlich zogen wir weiter. Alle Mädel winkt 
noch lange zu. 

Ich dachte an die Zeit, als ih mir im Haushalt Geld ver 
dienen mußte. Damals lernte ich die Aufopjerung сїй ein 
Ihäßen, die ein Dienftmädel, das Tag und Nacht einjanbereit 
йереп mug, aufbringt. Wenn ich da Sonntags eine ſingende 
Schar Madel vorbeiziehen hörte, wie germ wäre id da einmal 
für ein paar Stunden draufen geweſen in der jreien Welt 


Gin раат Tage [pater fand Lotte wieder mitten unter 
uns, gefund und arbeitsiroh: „Und fegt gehts an 
die Arbeit!" 

Ein Mittelland Mädel 


Früher Tanz und Café 


In meiner Stellung bin ich die Jüngfte unter meinen Arbeits: 
tameradinnen. Es find einfade Menschen, unter denen id) 
arbeite, Grauen ober ältere Madmen. Sehr oft erzählen fie 
mit aus ihrem Leben. Sie |ргефеп von ihrer Jugend. Teils 
weile fannten fie nur Tanz und Cafés, Andere kommen aus 
irgendeinem Berein. Da ſoricht eine etwas traurig von einem 
Heinen Dorf, von Wald und Wieje... Die Grohitadt 
lodie — fie ging hin und ſigt nun hinter der Schreibmaschine, 
verbraucht und alt. 


34 bone mir alles an, — die schlechten und guten Dinge 
Wenn fie mic aber nach meinem „Privatleben“ fragen, dann 
erzähle ic ihnen vom BDM., von unferem Wollen, dem Heim. 
abend, der Fahrt und von unferer Kameradschaft. Sie hören 
tubig zu — dann aber geht es los: „Tja, das ift ja gan fein, 
aber fimmt es auch wittig?" Ich gebe ihnen Fahrten, und 
Logerberichte von den Mädeln, aus denen fo richtig Freude 
und grober Stolz fpreden. Oft jagen fie: „So etwas hätten 
wir aug haben müffen, viellicht wäre dann manches 
anders geworden. 


„Da, [een Sie mal, unfere Fabrtenbilder.” Sie gehen von 
Hand zu Hand. Man lacht und freut fh: .. Zwar einige 
find dabei, die [ране fragen: „Na, und was Haben Sie [боп 
davon?“ "IA brauche keine Antwort zu geben; denn [боп 
Haben die, die anderer Meinung find, ihnen Beſcheid gelagt. 


„Sie find Zührerin?“ fragt eine der Frauen. „За“. — „Ra, 
dann hätten Sie das aber anders machen Können.“ Ich [баце 
einen Nugenbli auf, babe eine Heftige Antwort auf den 
Lippen. Dos dann überlege ich. Rubig laje ich mir das 
„Belfere“ zeigen. 


Klappt etwas nicht тебі, [о heißt es zwar immer: „Na, wo 
Sie doch Führerin ind? .. Ich weiß es ift fpättifh, manch. 
mal aber auch gut gemeint, Ich reißt mich zusammen; denn 
es geht nicht nur um mich, jondern um den Bund. бо arbeite 
ich an mir und werde innerhalb der Betriehsgemeinichaft 
erjogen ... . Und der Nerger, der auch fommt? Der wird mit 
dem übermunden, was mig Fahrt und Lager mit meinen 
Madeln erleben laßt. 


Ein Berliner Mädel, 


Aus: Akkordarbeiterin 


Von Maria Kahle, 
Volksvereinsverlag, G. m. b. H. 


.. jeden überflüffigen Griff vermeiden 


Sie Haben mich unbefangen aufgenommen, als mir der Meifter 
am Padtifh im Lager der Lebensmittelfabrit meinen Plaz 
amies, In einer Gruppe von zehn, oder zwölf UAttorde 
arbeiterinnen maß 16 nun von fieben Uhr morgens bis halbe 
fünf, bei einer Stunde Mittagspaufe, Kets einzollen. An und 
für fih eine teichte Behäftigung, dach ermüdend durch die 
Haß und бее der Ultordarbeit. Berge von rundem Kets find 
in der Witte des Tifches ausgefhüttet; flinke Hände breiten 
das bedtudte Werpadungspapier aus, legen auf ihm die 
dreimarfftüdgrohen Kets nebeneinander, ein Griff, und die 
Rolle ift fertig und an beiden Enden mit roten Retlames 
marten zugeklebt. Kinderleicht! — Ich greife nach Papier und 
Sels, baue die runden Dinger geordnet nebeneinander, ein 
Griff nach dem Papier — und meine Dreimarkftüde keller 
auseinander! 911110 laſſe ich die Hände finten — um mich 
ШЙ 


Aber jojort ift meine Nachbarin Klara, ein bleiches blondes 
Mädel, hilfsbereit. Obihon fie dadurch Zeit verliert, 
tommt fie an meinen Plaz, zeigt mir die Handhabung; die 
anderen geben gute аі баде, wie das Einschlagen am 
ſchneilſen zu bewertitetligen ift, „damit Sie von Anfang an 
jeden überflüfligen Griff vermeiden“ — „Klara, zeig es ihr 
gleich richtig, fonjt Копите fie nie auf den Кото". Es geht 
{фоп befier, aber noch febr langfam. їз zur Wittagspaufe 
hat jede der Arbeiterinnen vier, fünf oder ſechs Schachteln 
gefüllt. Ich habe noch immer die erfte neben mir ftehen und 
ithe täglid die Fizigteit der anderen. Alara tröfet: „Das 
lernt fid alles, Wir haben es im Anfang grad fo gemacht.“ 


Mittagspaufe in der Fabrik 


Sobald das Zeichen ertönt, führt es wie jüher brug durch 
den Arbeitschuthmus. Jweihundert Arbeiterinnen eilen 
tteppab; aus den Toren der zum Wert gehörenden Racıber- 
gebäude, den anderen Abteilungen der баркі, fträmt die 
Malle der Frauen und Mädchen auf den Hof. Klara ruft mir 
{m Vorbeilaufen zu: „Ste müflen Ihre Marte abhängen!“ 
Sa, richtig, die Marke) Ich din jeht Nummer im Betrieb 
geworden, Nummer 122, und am Morgen ift mir eine Metall: 
marte ausgehändigt, Die zweds Kontrolle morgens, mittags und 
abends um’ oder abgehängt wird. 


Mit einer Schar von Mädchen zog ich zum Speiſeſaal, lautes 
Stimmengefhwirr tam mir entgegen. Da jahen fie auf den 
Vänten an langen Фо беп in einem großen tablen Saal 
und löffelten ihr Cilen, Frauen und Madchen jeden Alters. 
Während des Eſſens ging die Unterhaltung lebhaft, dann jan! 
Hier und dort ein Kopf auf die Arme zu kurzem Ausruhen. 
einige ftredten ih, foweit lag war, auf den Bänken aus. 


Geftern noch Proletarierinnen 


Manchen Abend [ав ich in der Zeit, da ich als Fabritarbeiterin 
in Berlin lebte, mit der alten, erfahrenen Fürsorgerin 
julammen und verfuchte in Gesprächen mit ir Klarheit zu 
‚gewinnen über das, was ich tagsüber јар und erfuhr. Immer 
mehr erkannten wir, daß die Befferung der äußeren ера 
niffe in der fogialen Grage nicht das Entideidende it. Kampf 
der Mafiengefinnung, die es verhindert, daß ſich der einzelne 
Arbeiter die einzelne Arbeiterin als Perjönlichteit in ihrem 
Molle entfaltet! Erbitterter Kampf aber der Erniederung 
der Arbeit und Vergiftung der Arbeitsfreube! 


An dem letzten Abend, den ich damals, 1929, in Berlin vers 
brachte, tamen wir noch einmal auf dies Thema. 34 [ute 
in Kindheltserinnerungen: Meine Großmutter väterlicher. 
feits war Bauernfrau. Sie atte Knechte und Mägde, aber 
trobem arbeitete fie bis zum legten Tage ihres Lebens von 
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der Morgenfrühe — und damals begann der Bauer im 
Sommer um vier Uhr jein Tagewert — bis in den Abend 
obne Rubepauje. Sie hat früh ihre Iugendfrifhe eingebüßt, 
fie hat in einer Geniigjamteit gelebt, wie fie uns Beute 
mardenbaft anmutet, aber ihr wäre es mie in den Si 
gefommen, ſich beflagensmert zu fühlen und das Mitleid 
anderer fozialer Schichten herauszufordern. Glauben Sie, daß 
die Arbeit im Stall oder in fengender Julifonne auf dem 
Felde oder im naien, alten Oktober bei der Kartoffelernte 
ihr fo große jeelijhe Befriedigung geboten hat? Kommt es 
nicht immer nur auf den Sinn der Arbeit an? 


Das mütterliche durcgeifigte Gefiht mix gegenüber lädelte 
etwas nadfihtig: „Es ift ein geiftiger und körperlicher Unters 
jdied zwifhen der in gefunder, einfader Umwelt lebenden 
Bäuerin und der mervöfen in das Hehtempo unferer Tage eins 
gebannten Induftriearbeiterin. Es it vor allem aber ein 
grundlegender Unterschied zwichen einer Arbeit, die ein 
Mensch jelbftändig und auf eigenem Beſig teiftet, und der 
Lohnarbeit in frendem Betrieb. Der Cohnarbeiter ift für 
den Kapitaliiten nur Ware, er vertauft feine Arme und Mus- 
ein, feine Arbeitskraft gegen Entgelt. Sein cigenftes Weien, 
die Ichbesiehung zur Arbeit, find mein ausgelöscht in diefem 
Proh. Bei der heutigen Wirtihaftsrationalifierung ift 
jogar jene Kraft die beitbewertete, die mechanisch fih in das 
Getriebe einfügt. 


Ich gebe ohne weiteres zu, was Sie über die Entſeelung und 
Medanifierung des modernen Arbeitsprogefles Jagen. Dag ich 
jude einen Weg zur Ueberwindung der heute herrſchenden 
Berufsauffafjung. Tatſache ift, daß wir die Induſtriewelt, 
wie fie ſich entwidelt hat, nicht mit ethiſchen Erwägungen ums 
Rügen fönnen. Wir lönnen eine Erneuerung in den äußeren 
Verhaltniſſen anſtreben, wir können dahin (сереп, Arbeits» 
rhothmus, Wohnung und Freizeit der Arbeiterihaft anders 
zu geftalten ... 


„Und ich Bin des бетеп Glaubens, daß unfere junge беле, 
tation, die fo йат! von fosiatem Berantwortungsgefühl bewegt 
wird, in wenigen Jahrzehnten hier Wandel haften wird. 
Wir müßen uns aber hüten, bei der Beurteilung von unferen 
Anfihten, Erfahrungen und Cindriiden auszugehen. Sie 
fordern von der UrbeiteriGajt eine Kufturgefinnung, die nicht 


auf dem беше durch die wirtidaftlihen Berhättniffe 
beftimmten Boden wadjen kann. Der Zeitgeift wirkt ven 
oben nach unten. Wenn Sie ealismüs predigen, Selbst. 


aut und Heroismus, wenn Sie bei der Arbeiterin oft ein 
Gefühl für ihre Frauenwürde vermiſſen, dann rid ten Sie 
Ihren Untlageruf zuerft an die дее бој» 
ti führenden Kreife unferes Boltes. Es muß 
атф dort ein neuer Soealtop des Ъеш}феп Menschen und der 
deutschen Frau vorgelebt werden, es mug erft dort ein 
neues Ethos der Arbeit und ein andere Auffaſung des 
Dienstes und des Verdienstes geprägt werden. 


Was mir dieje Monate, die ih als Unbetannte unter den 
Arbeiterinnen als eine von ihnen verlebte, am erjéiitterndjten 
einprägten, das ijt die Exfenntnis, wie weit der Marzismus 
die Frau bewußt von ihrem Goltstum fortreiğt. Ich fand in 
vericiedenen Gabrifen die Arbeiterinnen alle mehr ober 
weniger beberriht von einem Winderwertigteitsgefühl, das 
ihnen fiinjtlis) angegüchtet wurde, обого fie in die Mafe eine 
tauchten. „Bir find ja doch nur Arbeiter!“ Sie fühlten fiğ 
abjeits von ihrem Volt, entredtet ... Man hat fie fo 
lange verachtet. bis fie fig jelbft nicht mehr 
achten 


„Aber auch bier wird ſich die Haltung der Arbeiterin wandeln, 
wenn wir Frauen aller Schichten ihr beweijen, daß es für 
uns den abgeſtandenen Dünkel vergangener Zeiten, den 
‚Kaftengeift der Frauen, der joniel Klaſſenbaß hervorgerufen 
bat, nicht mehr gibt, daß er uns haffenswert und verächtlich 
erscheint! Kopfarbeiter und Sandarbeiter, alle find Kinder 
des einen Volkes und jede Arbeit bat ihren Wert! Gehen 
wit nur einige Geſchlecterteihen zurüg, [о finden wir uns 
mit den Vorfahren unjerer Arbeiter in der gleichen Bauern 
Rube, in der gleichen Sandwerterwertitatt! Nur ein allge 
meines Boltsbemußtfein, das zuerjt nach den Werten deutſchet 
Weſenheit fragt, tann Wandel schaffen.“ 


Volkstum ist Schicksal wie die Heimat, in die wir hi 
werden. Aber in viel vertiefterer Bedeutung als bei der oft vom 
Zufall bedingten Geburtsstätte dürfen wir behaupten, daß wir nicht 


nur hinein-, sondern aus dem Volkstum herausgeboren sind. Die 


ingeboren 


Heimat können wir wechseln, können eine neue Wahlheimat er- 
küren und erleben. Aber das Volkstum, aus dem wir wurden, 
gibt uns seine Wesensgesetze mit; durch Rasse und Stammesart, 


Sprache und Geschichte sind wi 
wird unser Schicksal. 


Millionen Einzelleben 


Die Fahne in Sinnbild, die Fahne foll Aufruf fein. Das 
ewige Deutschland ift ein Werdendes, ein ganz Innerliches. 
Jeder muß es in feinem Herzen und in feinem Geifte neu 
erobern und neu ausbauen. Es hat vielerlei бейи, anders 
Пере es der Dichter, anders der Politifer. Es bat vielerlei 
(бебар, anders war es, als unfer Bolt feine gotifhen Dome 
baute und die ſchwertgegürteten Monge gen Ojtland zogen, 
anders war es geftern in den Schauern des Welttrieges, 
anders wird ee morgen fein, durch eud, ihr jungen Menjen. 
Aus vielen Millionen Einzelleben formt fif das Deutschland 
von morgen. Du und du und du, jeder gibt mit feinem Denten 
und Handeln den Anteil hinzu. Zeder ift hineingewebt in dies 
Bild mit feinem ganzen Sein. 


Deutfcfand ijt nag im Werden. {айбат Grohes geihah in 
unferen Tagen. Wir erfuhren eine Jeitenwende, den Sieg 
einer neuen Weltanfhauung. Wir erfuhren die Thäpferiihe 
Macht nationalen Willens, den ein Liebender, ein aus über. 
flammender Liebe zu Deutfchland jtarter Führer ermedte. 
Зит erften Male in unferer Gefhichte erleben wir Deutfehe 
uns als Gangheit. Daraus empfängt unfer volttides Dafein 
einen neuen Sinn, Wir fühlen uns hineingebunden in unfer 
Volt, Und dadurg, daß wir das Gewordenjein aus Ber: 
Gangendeiten, aus dem Verflodtenjein in das Erbe des бой» 
tums als Wefensmitgift erkennen und als Wert empfinden 
dadurch, daß wir verantwortungsbewubt als Ahnen ber 
Jutünftigen in unferem Volte wirten, dadurch hat unfer 
Sidia Sinnhajtigteit, 


Der Zivilijationsmenfs, der lediglich die Musgeftaltung feiner 
Perfönlicteit um des perfönlichen Lebens im Diesfeits willen 
ut und erftrebt, weiß nichts von Ewigkeit. Er arbeitet und 
it da und erhält fif und trägt Mühfal nur um des Erfolges 
von heute und morgen willen. Er jtedt feine Ziele пабе, um 
den Glanz feiner Siege und Eroberungen, den Genuß; des 
Grreichten noch auszuloten. Doch wer aus und mit 
|Ginem Bolte lebt und für die Falle der 
Voltsgefamtheit wirkt hat Ewigkeit, Er fann 
das Heute und Morgen verſcenten mit froher Kraft und mit 
fartem Glauben an die Zukunft der Seelen, in deren 
Gemeinfgaft fein Dasein nur Form und Gleichnis unendlich 
wirtender Kräfte und Entwicklungen ift. 


Dies Deutfhland von morgen aber greift als Gemeinfdaft 
aller, die nach Blut und Seele zu unferem Goltstum gehören, 
welt über die heutigen Ъеш}феп Reichsgrenzen hinaus. Als 
eine durch Blut und Sprache verbundene Herzensgemeinfhaft 
ungreift es mit unfere entriffenen Grenzlande. Es schließt mit 
ein alle, die fih zum deutichen Voltstum in der Welt betennen, 
vierzig Millionen jenjeits unferer Grenzen! Biele aus ihnen 


ihm verhaftet. Unser Volkstum 


aus: Die Deutsche Frau und ihr Volkstum 


Haben die Rot und Unfreiheit der legten fünfzehn Jahre noch 
taufendfadh [hwerer getragen als wir, fie milffen fremder 
Gewalt mit täglich neuen Opfern Ranbhalten, Ihnen gehört 
unfere Liebe, weil fie für ihre Treue zum deutschen Volkstum 
Leiden, freiwillig leiden. — 


Unvergeflich bleiben mir die beutfen Auslandsschulen! — 
Da fier die Jungen und Madden, die morgens auf 
ungefattelten Pferden, пабе Fuße im Steigbügel, zur Säule 
reiten (oft Haben fie bei diefem Sdulritt das Iagdgewehr 
übergelegt, um auf dem Heimweg im Wald einen Braten zu 
erjagen), da figen fie, Kinderreihtum der. Siedlungen; der 
Lehrer Tat mich fragen: wieviel feid ihr zu Haufe? „Zwölf“. 
Und ihr? „Vierzehn“ So geht das fort, bis einer tommt, halb 
befämt: „Wir find nur neun” — Diefer Minders 
teihtum if auch eine Seite im Auhmesbuch der beutlden 
Giedlerjrau, denn was hilft uns alle Arbeit für unfer Чой 
tum, wenn das Volkstum ftirbt, wenn der Quell verfiegt! 
Stärter поб als burg das Erlebnis der Gemeinſchalt ift der 
Kulturmille der deuticen Yuslandsftau aufgerüttelt worden 
durch den Kampf und Widerftand, der feit Kriegsbeginn gegen 
das Deutfhtum in aller Welt eingeſeht hat. Sie fieht ihre 
Kinder bedroht durch eine auf vielen Wegen wirkende 
Entdeutihungspolitit; die Staateſhulen fuen das deutlhe 
Schulwesen zu verdrängen, und wo man Gewalt noch nicht 
wagt, wird Өй und Verführung angewandt; in die 
gelchleſenen deutfhen Siedlungen dringen frembnationale 
Nachbarn, nicht nur in Ueberfe, auch im Often und Süden 
Europas — und deutih fein, deutſch bleiben, 
heißt hier immer das GGmerere tun, Opfer 
bringen, auch Gelbopfer, die dem Bauern, der hart am 
Erworbenen hängt, nicht leicht fallen, Nun erft beginnt die 
große Sendung der beutîgen Frau! Run mup fie in der 
Familie die Mast des Gemütes, die Kraft der Seele und ein 
immer wages Berantwortungsbemußtfein entfalten, muß das 
Eigene zurüdtellen tönen und für die deutſche Zutunft ihrer 
Kinder jorgen. 


Und umergehfid) Bleibt mir, wie ich in der Kriegszeit in 
Sraflien auf einer ganz ‚üßerfremdeten Kolonie эшїфеп 
Polen und Tichechen eine arme Bäuerin Tennenlernte, Toter 
eines Einmanderes aus dem Hunsrück die zu mir fam, um 
von Deutschland zu hören. Diefe derbe Bäuerin, Ме tagein, 
togaus (were Männerarbeit im Stalle und auf dem Felde 
tun mußte und in jener abgelegenen Gegend im Urwald wohl 
nie eine Zeitung zu Geficht befam, fagte mit einer ergreifenden. 
tief aufrichtigen Sicherheit: „Deut|hland fann ја gat 
nit untergehen, und Deutihland wird doch eines 
Tages wieder groß daftehen, wenn's auch lange dauert . . .“ 
Dabei betam der ВТефегпе Klang ihrer Stimme einen [о tiefen 
Ton, als fie das Wort Deutſchland ausſprach, als wollte 
verhüllte Zärtlichteit es Tiebtofen. 


Aus: Deutſches Boltstum in der Welt, 


Maria Kahle 


Eine deutsche Frau und Kämpferin 


Vor kurzem war es. Maria Kable, von einer balbjährigen 
Ameritafahrt guriidgetebrt, berichtete von ihren Bortragsreijen 
durch deutsche Siedlungen und [prac von ihrem Erleben. 
Man fpürte aus allen ihren Worten, welche Hingabe und 
welch gläubiges Vertrauen zum neuen Deutjchland in den 
Auslandsbeutiien lebendig ift. 


unendlich viel im gefhafft worden im lezten Jahr“, Jette 
Maria Kahle unvermittelt hinzu, und man bate zurud an 
Februar 1934, als wir zuleht zulammen waren, Damals 
weilte die grenpbeutfche Dichterin im Gauverband Nord. [хаб 
in allen größeren norbdeutfcien Städten zum BDM. und war 
auch in unferer neuen Führerinnenfhule. Maria Rable jollte 
im Anſchlub daran unten im Saarland auf einer grohen 
deutfchen Kundgebung fpreden ... Die freie Saar, damals 
noch ein Ziel, it heute Tat fade geworden. Die allgemeine 
Wehrpflicht, damals Notwendigteit, heute eine Selbft- 
verſtändlichtelt für jeden Deutihen! Der Wille des 
Führers entfhied, und Kraft und Glauben eines geeinten 
Volkes trugen zur Verwirtlichung dei. — 


Efe Maria Kable im Frühjahr 1934 nach Amerita fuhr, war 
fie поб einmal draußen in Oberneuland. Wir erzählten, wie 
dieje Schule durch Tattroft und Opfer wurde, Jagten, daß 
jedes Stüd in den Räumen feine eigene Geſchichte habe, denn 
alles jei von unferen Mädeln zulammen,organifiert“ worden 
Daran erinnerte mich Maria Kable. Ich erzählte ihr von der 
weiteren Entwidlung unferer Arbeit, berichtete, daß nun über 
vierzig folder BOM-Gdulen im Reid eben, daß in Kürze 
oben im Often die dritte Reicsführerinnenfdiule, die gleich 
zeitig Grenzlandſchule fein foll, eingeweiht wird .. Es it 
nut ein Meiner Ausschnitt unferer Arbeit, und doch zeugt er 
davon, wie nachdrücklich und zielbewußt an der einheitlichen 
Ausrichtung und Ertüchtigung der gefamten deutschen Jugend 
gearbeitet wird. — — 


Wir fahen in meiner Dienfiftetle im Nordmeiten Berlins. 
Weit ging der Blid über Hinterhöfe und Geftäftshäufer, durch 
das geöffnete Fenster drang der Lärm von Maschinen 
Darauf laulchten wir jetundenlang während einer Gefpräßs: 
раце, und dann erzählte Maria Kahle von 1928/29, von jenen 
Jahren, in denen fie freiwillig als Arbeiterin in den Fabriten 
fand, um Haft und Untuße der Betriebe, um die Menschen, 
die der marziftifgen Ierlehre folgten, tennen und verftehen 
ju lernen. Sie fprag von dem Gegenfah, der ſich in den 
Arbeiterinnen jener Zeit zeigte. ` 


Sie verglich ihre Tätigteit in einer der шеа беп Fabriten 
mit ihrer Arbeit in einem Berliner Riefenmert. „Meine 


Beldäftigung war in Berlin vielfeitiger, da ich allerhand 
Griffe, die bei der Zufammenfegung eines SMalters notwendig 
find, erlernen mußte, denn ich war als „Montiererin“ einge: 
tragen. Meine Mitarbeiterinnen Jagten: „Früher war das 
Arbeiten (hön; da muhte jede ihren Schalter ganz allein auj: 
bauen, feit wir aber am laufenden Band arbeiten, ift alles аш}, 
geteilt, und man muß immer Dasfelbe [haffen!“ — Die Mehrheit 
der Madden und Frauen unterfhied ih ſchrofſ von dem 
Arbeiterinnentgp in W. est erfannte ich erft ganz, wie йт! 
fi bei jenen dog nach ein Berhaftetjein im Heinbürgerlihen 


Qebensftil ausprägte. Hier begegnete mir die „Vollblut, 
proletarierin", politijé intereffiert bis jum Fanatismus, 
glaubenfos, „aufgeflärt" — viel fühle Intelligenz. Eine 


allgemeine Unterhaltung gab es in unferer Kolonne taum, 
Das Mitteilungsbedürfnis erjhöpfte nch in Geſprächen zwischen 
Arbeitsnachbatinnen. In der Frühftüdss und Mittagspauie 
{ар jebe vor einem Bud) oder einer Zeitung. Sie waren ver: 
Ihlofiener, [Awerer zugänglich als meine Kameradinnen in W. 
Die grobe Stadt, in deren Kieſenbegen die einzelnen nach 
Feierabend untertaugen, |фо}! ernen, die bis in die 
Arbeitsnahbarjcaft Hineimpirtten. Immer wieder begegnete 
mir hier die lähmende Seldftentwertung: Wir find ja 
doch nur Arbeiterinnen“ 


бо lernte Maria Mable die deutſche Arbeiterin aus ihrem 
Werktag und aus ihrer Umwelt heraus verftehen, Nachdrüclich 
tritt fie für fie ein. „Attordarbelterin“ und „Profetarierin‘, 
zwei female Bände, die von dem Erleben dieser Zeit bestimmt 
find, sprechen eine eindringliche Sprache davon. Doch nicht 
nut die innerdeutide Rot fab fie, nicht nur dort teilte fie ſich 
mitten hinein, um fie zu bekämpfen. Weit ftärter und nache 
baltiger noch ftand fie draußen jenjeits der Grenzen im großen 
deutſchen Boltstumstampi. 


Als 22jührige ging fie 1913 nach Brafilien. In diefer fremden 
Umwelt, die voller Farben und Leben ijt, begann fie su 
freiden, zu geftalten. Sie gab die Urwalbbilber in ihrer eigen. 
attigen Shönheit wieder. Tiefes und echtes Erleben klang 
auf, wenn fie von den deutſchen Siedlungen und Menschen 
Trad. Dicjes Deutſchtumerleben fern der Heimat wedte in 
Maria Kable die Sehnſucht nach Deutſcland: aus Erinnern 
und Erleben aber етюшфв ihr die Kraft, für die Erhaltung 
des Deutichtums zu kämpfen 


Als ich das Baterland aus den Augen verlor, fand ich es im 
Sergen wieder", jagte fie einmal, und fie fügte Hinzu: Deutsch. 
land fand ich in Brafilien . Sie deutet damit felbft die 
Quellen an, aus denen nun eine Fülle ſchlichter Gedichte 


ftrdmte, die айе etwas Volksliedhaftes an ſic haben. Einfah, 
und echt, nie gewollt find Worte und Ton, immer dem Stoff 
angepaßt, den fie aus ihrem Erinnern an Deutſchland nahm. 


So wanderte fie durch Brofilien, von Dorf zu Dorf, von Sied- 
lung zu Siedlung und ſprach den ®еш}феп ihre Gedichte Sie 
seidmete den Sinn des deutſchen Lebens in kraftvoller, flatter 
Art, fie jpürte den Welenheiten der deulſchen Boltheit паб. 
Biel nach ließe fi fagen über ihre erften Gedichtbände, die 
in dieſer geit entftanden. 


Snapper und beftimmter als diefe aber find die Gedichte, die 
unter dem gewaltigen Erleben des Welttrieges geschrieben 
wurden. Зей galt es, das Deutihtum durch die Tat zu 
bezeugen; denn Brafilien trat in die Reihen unſerer Feinde. 
eine wilde Hehe gegen alles Deutsche, vor allem gegen Maria 
Sable [ее ein. Sie wurde рапдеттолі бес Umtriebe, wurde 
der Spionage bezichtigt; fie felbft jagt von diefer Zeit in einem 
ihrer Gedichte; „Geh ich durc die fremde Stadt, fo folgt mir 
mand feindlicher Blid. „Eine Deutfäe!“ rings man gemurmelt 


hal Da werf ich den Kopf zurück: Jawohl, ich bin eine 
Deuie 
Diefer Betennermut und diejes Deutſchtumgefühl prägten 


Maria Kahle in kurzer Zeit zur Bortmpferin für bas 
bedrohte ®еш}фшт. Lied auf Lied entftand; in auf. 
rüttelnden Gedichten wurde der große Krieg fern von Deulſch⸗ 
land nacherlebt, am ftärfften und tiefften das Sterben der 
deutichen Freiwilligen regimenter bet Langemara in „Jung 
Deulſchland їйттї". 


Der Juſammenbruch 1918 nahm ihr nichts von ihrer alten 
Tattrajt und von ihrem Glauben an Deutſcland. In Bor 
trägen und Gedichten fündete fie nach wie vor deutsche Art 
und deutſches Volkstum. Aber mit bittenden Händen zog fie 
jet treug und quer burg das Land, um die Rot im deutschen 
Land lindern helfen zu können. Als fie dann im Sabre 1922 
in die Heimat zurüdtehtte, tonnte fie dem Generalfeldmarfgall 
von Hindenburg 350000 Goldmark geben für die Armen in 
Deutfehland. 


Größer und [hwerer wurden die Aufgaben in den Rachtriegss 
jahren; aber auch der Glaube und der Wille Maria Kahles 
waren eritartt, Unermüdlich timpfte fie gegen Berjailles und 
gegen die Kriegeſchuldlüge, und unermüdlich trat fie ein für 
die entriffenen Gebiete, für die deutfcien Grenzlande. 


Bon Saarland bis nach Reval am Finnifhen Meerbufen, von 
den deutſchen Dörfern um Belgrad bis nach Sermannjtadt und 
Königstal, nad Tondern in Rorbiclesmig, nach Danzig, Barce- 
lona, Madrid und Wien trug Maria Kahle diefen Glauben 
der voltsdeutihen Verbundenheit. Tauſende lauschten in 
überfülften Salen. Doch damit nift genug. Sie ging als 
Arbeiterin in die Fabrif, arbeitete lange Monate in Attor 
und lernte fo das [haffende Volk und feine fosiaten Rate 
zutleſt verftehen. 


Weder an der innerdeuticien Not noch an dem grenze und 
ausianddeutichen Kampf ging Maria Rable vorbei. Sie tand 
in beiden, und fie zwang beide in Worte, die aufdorchen 
ließen und überzeugten. — — 


Die Fragen der Jungarbeiterinnen find Беше gelëft. Ste find 
nicht länger Menſchen zweiter Klaſſe fondern fie ftehen in den 
Reiben der neuen deutſchen Jugend unter der Fahne des 
Führers, An den Grenzen des Reiches und überall in der 
Welt aber tämpft nach wie vor das Deutſchtum einen Ber: 
zweiſtungstampf um Bollstum und Sprache. 


Diefe Tatfarje fordert von uns allen immer erneut wieder 
tüdfaftlofen Einjay. Daran wollen wir denten und an die 
Gewißheit der Worte Maria ables: „©, Deutfcland! Wenn 
mir deinen Namen rufen, jteh'n mir той Demut. Bijen: 
Zen Stufen darauf die Kommenden Dich єтї ermandern!“ 
х М А Hilde Munste. 


я. 


as müffen Menfchen da fein .. . 


Im Arbeiterinnenheim. Die junge Leiterin Martha ift [боп 
lange in jogialer Arbeit tätig, bat auch Hier in W. einige 
Sonate in der Fabrit gearbeitet. Ihr Leitgedante bei der 
Ausgeftaltung des Haufes war, daß die Arbeiterinnen in der 
Freijeit Freude am Zubaufefein und an einfach ſcöner Heime 
fultur gewinnen jollen, vor allem aber lernen, mit geringen 
Mitteln Gemütlicteit und Wohnlichteit zu schaffen. Die 
meiften Mädel leben ja — wie im Bürgertum auch — über 
ihre Verhältniffe. Martha jagt: Wenn fie heiraten, wollen fie 
Bimmer für 1000, 1200 Mart taufen. Nun ſehen fie im Heim, 
daß man mit billigen Tannenmöbeln, die hübsch weiß ger 
find, mit farbigem Wandanftrich und paflenden 
igen, mit ein раат Blumen auf dem Tijd ein 
п ausjtatten tann.” Sie müffen ibr Zimmer (е6 
Ordnung halten, dürfen Bilder aufhängen und dem Raum 
ine perfänlide Nate geben. Madden, die aus Berhältniffen 
kommen, wo die Wohnungsnot feds, jeben, acht Menſchen in 
gwei Stuben bannte, in häßliche, ewig unordentlide, Ihleht 
gelüftete Räume — wel glüdjelige Befreiung empfinden fie 
nun, ein Jinmercen für fiğ allein zu haben! 


Denn das gehört mit zur Tragit im Dajein des Imduftrier 
menfgen: nie allein zu fein! Hineingeboren in die 
dumpje Jweir oder Dreisimmerwohnung im großen Häufere 
blod, in der Mietfaferne, im Vorftadtviertel — bis zum Grabe 
bleibt er verhaftet in der Malle; ſchon das Kind, das in der 
Stube, wo die Kleinſten lärmen, die Mutter am Herd oder 
Biigeliii wirtfcaftet, Shulaufgaben machen [оП, wird ober. 
flählih oder nervös. Bei der Arbeit, in der Mittagspaufe, 
daheim nach Feierabend und nachts im Schlafraum, mie ift 
der junge Menſch allein, denn die meiſten Arbeiterwohnungen 
haben nur Wohnküche und Schlafräume. Und die kinderreichen 
Familien werden am härteiten betroffen. Es iit ſtatiſtiſch in 
16 Großſtädten feſtgeſtellt. daß die finderreihen Familien {ай 
doppelt jo gedrängt wie die übrige Bevölkerung wohnen. — 


Geftern abend fiel mir im Heim ein junges Madden durch ) 
files, feines Wejen auf: ein ſchmalee ®ейф! mit dem herben ү 
wehfälifhen Mund, große graue Augen, blondes Haar. Ich fam 
mit ihr ins беїртаб und ftaunte über ihre Belefenheit, ihren 
Кибеп Ernft; fie befugt im Winter die Volkshochschule, und 
ihr großer Wunſch ift, feit fie Martha und ihr Wirten kent 
Woplfahrispflegerin oder foziale Betrichsarbeiterin zu werde 
Nachher erfuhr ich von Martha folgendes: Dicle blonde 
Arbeiterin jtammt aus einem юе беп Dorfe, die Eltern 
baben einen Heinen Бей, die Brüder find Lehrer; fie Hätte 
es nicht nötig gebabt, zur Fabrit zu gehen, doch fie hat zu 
Martha gejagt: „Wenn unfer Volt wieder gefund und gut 
werden foll, muß es von unten herauf geſchehen, und 
cs mijfen Meniden dafein, die ein gutes 
жері geben” 


Maria Rahle 


Die Arbeiterinnen 


Wir wollen tein Amofen, 
Wir wollen tein Mitleid 

Wir Hafen fie, die mitleidigen Fingers auf uns seinen. 
Mitleid beleidigt uns. 

Erwerben, verdienen wollen wir, was uns not tut, 
Wir arbeiten. ШЕ 

Unsere Kraft, unfern Fleiß, unfere geit geben wir bin. 
Was Begehren wir dafür? 

Gin Heim, das Heimat їй. 

Einen gededten 216 für uns und unfere Kinder. 

Ein виб, ata Sie E en 

Und Kaum, 

Sebensraum, Merderaum für т. Kinder. 


Maria Kahle 


Wir wollen das 


Gediegene 


Raumgestaltung und Wohnkultur 


Was ijt Roumgefaltung und Wohnkultur? Natürlich mifen 
das Ме meiften; fie leſen auch darüber mit großem Interefle 
tritifieren viel, bewundern dieſes und finden jenes „abſcheulich“ 


und nehmen fi vor, gerade auf di 
geſchmadvoll und vorbildlich zu fein. 


Gebiet bei Gelegenheit 


Wie feft es aber im täglichen Leben damit? Raum. 
geftaltung! Man dentt an ein Zimmer, an einen Saal, eine 
Halle, an eine Ede im Raum und an die Möbel und Gegen, 
fände, mit denen man dieſen Raum ausgeftalten möchte, aber 
in der eigenen Wohnung findet man wenig von all diefen 
Ueberlegungen und Plänen. Natürlich ſiehen nicht immer die 
nötigen Mittel zur Verfügung um unfere Pläne zu verwirt 
lichen; aber wenn es auch nur ein Teil unjerer Wünsche und 
unferes Geschmackes ift, den wir in die Ausgestaltung unferer 
Räume legen, dann wird die Art, wie wir in dieſer Woh 
nung ju leben verjteben, das übrige ergänzen 


Denn das wie wir leben. it Wohnkultur. Wohnkultur 
bedeutet, dem Raum Wefen geben, jeden einzelnen бор 
Rand lebendig werden zu lafen. Wohntultur follen wir 
täglich, ja Hündlid) pflegen; denn in ihr wollen wir unferem 
Qebensftil Ausdrud geben. Es gibt leine Ausrede, die von 
„wenig Зей haben“ oder „wir find doch nur unter uns‘ 
frit; denn erftens gehört gar nich viel geit dazu, und 
zweitens ift es notwendig, dal; wir auch Freude in das Leben 
„Mur unter uns“ bringen und nicht nur für unfere Güfte da 
find. Gin wenig überlegen muß man [боп und vor allem 
erfinderifé muß man fein; aber das ift leicht, wenn wir nur 
einmal den Anfang gemacht haben. 


Denten wir } B. an den gededten Tijd. Für viele 
berufstätige Menschen ift die turze Stunde der Mahlzeiten die 
einzige Gelegenheit, ih zu Sauje bei ihrer Familie aufzu 
Halten. Warum foll denn gerade diefe Zeit nicht [о angenehm 
wie möglich, verbracht werden, eine tägliche Freude fein? 


Nicht viel gehört dazu. Gerade unfere Mädel, die im Wert) 
unterricht unferer Führerinnenldulen in Form, arbe, Art 
und Tednit des Materials geſchmaglich wie auch fachlich 
geschult werden, müffen es als ihre Aufgabe betrachten, für 
den ſchön gebedten Tisch in ihrem Heim zu forgen, Bielleicht 
Fett es anfänglich einen Heinen Streit mit der Mutter ab, 
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wenn wir $. B. zum Morgenfaffee den runden 2316, der jonit 
immer in der Mitte des Zimmers eht, in die Genjtemnijde 
tüden, damit die Morgenfonne ihre bübſchen Fledenmujter 
auf das Tifhtud werfen fann. Oder wenn wir abends nicht 
ausgerechnet unter der Dedenbeleudtung figen wollen, jondern 
mit unferem Tiſc zu der Stehlampe in die andere Zimmerede 
wandern. Aber gerade das Licht der warme Gein der 
Stehlampe beftimmen febr wejentlic das Behagliche bei Tisch 
Die Dedendeleuchtung tann bei größeren fehlten Gelegen 
beiten eingefgaltet werden. 


Eine wichtige Rolle für das Ausfehen des Tisges [pielt die 
Dede, Wie oft legen wir gedankenlos gerade die Bunte Kaffee: 
Dede auf, wenn wit aus den gemulterten Teetaſſen trinten. 
Wie viel [diner wäre es, wenn die luftigen bunten Taffen auf 
einer einfarbigen Dede fänden und die weihen Taſſen auf 
einer bunten Dede, Außer den üblichen bunten Deden und 
den weihen Tiſcküchern können wir doğ leicht eine einfarbige 
Dede anſcaſſen, die aus filbergrauem ober beigefarbenem 
Geminder-Linnen ſelbpgefertigt in ihrer Einfachheit wertvoller 
ift als alle übrigen. Die kleinen Servietten nähen wir gleich 
dazu, oder wit nehmen prattifije Papierfervietten, die wir 
beftimmt in der paſſenden Farbe taufen knnen, font aber 
wählen wit welche in Weib, ohne. goldene ober filberne 
Streifen- oder Blümenmufter. 


Wenn wir fo aus Tilhwäfde und Gefirer — fei es Porzellan, 
Steingut. Ton oder feines Glas, Seide oder Leinen — eine 
feine Harmonie entftehen liehen, dann bringen Blüten und 
Zweige natürliche Lebendigteit in dieſe Harmonie, Aber 
Vorſcht auch Hier! Der Strauß Herzlidfter Blumen wild 
durcheinander in einer riefengroßen Baje, die allen am Tisch 
Berfammelten jegliche Ausſich verfperrt, wird mie zur Sei 
heit beitragen, abgesehen davon, d erodezu graufam ift, 
Rofen, Relten, Chenfanthemen ode folder Blumen in 
eine бое zu fteden. Wir wollen jede dieſer Biumenarten 
einzeln in ihrer Schönheit zur Geltung kommen laſſen in einer 
ſchlichten Bafe. 


‚Habt ihr [боп einmal das tunftvolle Gebilde einer Roje oder 
Tulpe in einem einfachen Tontrug bewundert, wie gerade 
durch die Einfachheit des Aruges die Blume an Shönkeit 
gewinnt? Oder habt ihr einmal das feltfame Bild der 
gebrochenen Lictftrahlen in einer Glastugel mit Blüten 
qweigen beobachtet? Richt immer müſſen es wertvolle teure 
Blumen fein, die den Tiſch zieren. Eine Heine Scale mit 
der weitgeöffneten Blüte irgendeiner Blume ift oft noch ſchöner 
als die hohe Bale, befonders, wenn wir zwei oder drei folder 
Schalen auf dem Tisch verteilen. Gang anders, aber ebenfo 
06 wirken in ihrer Zierlicteit Veilchen, Schlüſſelblumen 
oder Primeln in Eierbehern neben jedem Teller. Unendlich 
viele Arten, den Tijg mit Blumen zu [ämüden, gibt es, Plaz 
dafür aber ift ja auf jedem Til. 


Natürlich nicht auf einem Tiſc, der über und über mit 
Kannen, Shüfeln und Tellern beladen ijt. Selbst wenn es 
abends Hefte vom Mitiageffen gibt, Tann noch Bla für 
Blumen auf dem Tisch fein; denn diefe Refte müffen nicht 
unbedingt alle in einer eigenen Schüffel oder auf einem 
eigenen Teller gereicht werden. Biel verlodender ficht es aus, 
wenn auf einer größeren Platte mehrere Gemüfe, Salate und 
Sleifäfceiben ſchön angeordnet find. Die Kaffees oder Teer 
Tanne muß überhaupt möglicht vom Tisch verschwinden. Sie 
fat ihren Plaz auf einem Heinen Anrichtetiſc, zu dem die 
Hausfrau leich von ihrem Plas binüberreihen tann. Wir 
ftellen hier auch alles übrige ab, was das geſcloſſene Bind des 
Tisches fören und ihm ein überladenes Ausfehen geben 
würde. — 


Nur verfucien müßt ibr, dann werdet ihr hen Freude am 
бейайеп des Tiles finden; und feine Klarheit und Einfache 
heit wird auch eure Mitmenſchen von der Schönheit dieſes 
verſönlichen Schaffens überzeugen. 


Ein Kölner Mädel 


Der reitende Lampenfdhiem 


„Ag nee, willen Sie, das ift ja alles ganz ſchön und ganz gut, 
aber die Maderden tönnen dog nichts, und die wollen dann 
auch immer bedient nach werden, nee, nee, das kenn id, das ift 
nichts mit fo Stadtvänchen“ Oh weh, eine halbe Stunde hatte 
ic nun jon bei dem alten Bauern geſeſſen und erzählt von 
unferem Unſchulungelager .. Bon der Freude ber Mädel, 
jest auf dem Land mithelfen zu dürfen... Und nun sollte 
auch dies nichts werden. 


Єз war fo ein richtiger Bauer, mit едеп Bewegungen, einem 
länglichen, metterdurdfurdhten бебі, Haren, ruhigen Augen, 
in denen ganz heimlich, [о im Hinterften Winkel aber doch der 
Shalt fag. Wir brauchten noch fo nötig einige Familien, um 
all Ме Mädel unterzubringen. Dies Haus war Jauber und gut 
in Ordmung, trog all der vielen Landarbeit, fo daß wir gern 
ein Mädel Hierhergegeben hätten. 


Es jien ausfihtslos. Ich war [боп im Begriff, aus der Tür 
au geben, da fiel mir plötzlich eine ehr fein gefdnigte Lampe 
auf, vor der ich nun noch einen Augenblig zögernd fiand, Es 
war ein Schirn, der aus drei Kreisbogen beſtand, in die je 
zwölf Bilder aus dem Leben des Landmannes geſchugt waren. 
Der Bauer [ümunzelte: „За, die ift [Aön, ift [боп ganz alt; 
aber was das voritellt, wißt ihr Stadtdünchen ja 
doch nicht 


©, dent ich, ich will dir [боп beweifen, daß wir auch etwas 
Können, und was wir поб nicht können, das wollen wir ja von 
euch lernen. Ich geh aljo näher zur Lampe, um fle genau zu 
betrachten. So ganz fider war ich mir ја nicht, ob ich nun 
Аааа etwas wußte. Aber die zwölf Bilder im unteren 
Kreis tonnte ich ihm doc alle ertlären. Da pflügte der Bauer 
fein elb, da fate er, mun war das volle Kornfeld da, dann 
kam die Erntezeit bis zur Erntefeier, — o, ich wußte [оп 
веба. 


Ex ſomunzelte anertennend, zeigte dann aber auf den zweiten 
Kreis und ſchmunzelte nach mehr in der бетеп Erwartung, 
daß ich das nicht wiſſen würde. Zuerft ftubte ich und dachte: 
Run if es aus. Dann ging ich langſam rings um die Lampe 
und fannte mich nicht aus, Bis ich dann 0186140) ein Spinnrad 
fab; und nun fiel mir alles ein, was ich einmal in der Schule 
gelernt Hatte. Da war ja der Flachsbau und feine Bers 
arbeitung gezeigt. бот Schäbemeffer, vom Flachsbrechen und 
Flags schwingen tonnte ich dem auforchenden Alten erzählen, 


Gon ber Prazis hatte ich ja teine Ahnung; und Hätte mit der 
gute Bauer {йет auf den Заби gefühlt, Hütte ih mit all 
meiner Büderweisheit ja ffer Schiffbruch erlitten. Als ich 
dann im oberen Kreis das Wort Morgenſtunde entzifferte und 
ihm dann gleich den alten Spruch auffagte: „Morgenftunde hat 
Gold im Munde!“ da meinte er anerkennend 
fannft ja doch etwas.“ Aus dem häfligen „Sie“ fam er zu 
dem „Bu“, weil 16 in feiner Arbeit Beſched wußte. 


Eine Heine Pauſe trat ein, und dann jagte er plötzlich und 
gab mir dabei Ме Hand: „Sie feinen ja doch etwas zu 
Können, wenn die Mäderen auch fo find, dann [iden Sie 
mir mal eine.“ — Unfer Bauer hat nun fon drei Wochen 
eins von unſeren Mädeln, das ſich alle Mühe gibt, das übliche 
Bib vom „Stabtdämden“ zu vermischen. Wenn ich vorbei 
komme und [öaue, ob alles gut geht und mich mit dem Alten 
unterhalte, dann lacht er, fo tief dahinten in den Augen- 
winteln und jagt: Aber alles lnnt ihr dach nicht 


Die Braune 


Du Sift aufgewacht, als die Kannen auf dem Hof Mapperten 
und aft den Milchwagen fortfahren hören. Rod ganz dunkel 
war ез... Nun ſtehſt du am Fenfter und ſieht in die Sonne, 
die auf der anderen Seite des Sees langſam höher und höher 
über die Hügel kommt. Du denfft an die Stadt. Dort geht die 
Sonne auch auf, doch immer ift ein leichtes Grau davor, und 
fie ſteht über einer Häuferwand. 


Hier gligern Helle Strahlen auf dem aller. Schwarz ift es 
in der facht Am Morgen wird es immer heller, bis die 
Sonne über den Hügeln Йе. Dann їйї es tief blou, mit 
einem feltfamen Leuchten darin. — Du бай die Stadt vere 
gelen, du weißt nicht mehr, daß du lange fort warft von 
зи Haufe. 


Wie früher auc, dreht die Braune wieder ihren Kopf, als du 
in den Stall отті. Lints über der grohen Zuttertifte hängt 
das Zaumzeug, „Komm, Braune, Sift nach genau jo dumm 
geblieben, brefft den Kopf immer паб der felſchen Seite.“ 
Wie nun deine Hand auf dem weiden, warmen Fel Пері und 
du das Теје Zuden darunter verfpürft, 1886 du das Jaumseug 
falten und mußt beide Arme um den Hals der Braunen legen. 
„Du, Braune, ich bin wieder zu Haufe. Weiht du поб, wie ich 
das erfte Mal zu dir fam? Da ftandeft du draußen im Weider 
garten, und 16 durfte auf vir reiten. Angſ hatte ih damals 
vor dit; ich war nach fo Hein gegen dich Weißt du поб, wie 
wit bann [pater über den erften Graben |prangen und du 
mich abwarfit? 


Braune, du Sift alt geworden, magft fider nicht mehr über 
den Graben.. Und ich alte Braune, habe поб пот vielem 
Angit haben müſſen. Abgeworſen wurde ich nod oft, dann 
wat es nicht mehr fo einfa, wie damals mit bir. Aber immer 
баве ich das denten müſſen, was ich dir jagte: Wirit mich [hen 
mal oben lajen miiffen! Alte Braune, du haft dier in deinem 
Stall gestanden. Ich bin in der großen Stadt gewejen, und 
jeden Tag war etwas neu für mich .: Komm, Alte, jest 
teiten wir in der Sonne über den Feldweg. Magt mich ruhig 
wieder abwerfen, Braune.“ 


Ein Berliner Mädel, 


Deulſche über der Grenze 


NG überlas da neulich ganz ано die erte Jeitungsfeite. 
Die Schlagzeilen: Laval in Warſchau, Macdonald [priht im 
Engtifcjen Unterhaus, Unwetter und Hagelfturm, und in der 
unteren Ede: Ausschreitungen der deutffeindlichen Тїфебеп 
in Znaim. — Ich йш. Znaim? Las weiter: „Angriff auf 
oflautos, die Mitglieder des beutihen Gozialiftenbundes 
werden offen angefeindet, Schießereien, eine voltsdeutiche 
Kundgebung in Znaim wird von ТЇфебеп geftört, Verwundete, 
ein Toter. Kampf der Deutſchen im Ausland .. .“ 


Da fiel mir eine kleine Begebenheit ein. Auf unferer legten 
барн, in Mitona in der Jugendherberge war es. Wir [еп 
ein bißchen müde am Tif und ftubierten die Karte, Da 
tamen drei Jungen dazu, groj und Blond und Hodten ſich iu 
ans andere Tifgende. Nach einer Weile fragten fie nach 
Wohin und Woher, und wir erzählten... . Dann fragten wir, 


Da ftand der Große auf, betrachtete die Karte, tippte auf einen 
Puntt weit im бйзойеп, ein Stüd nördlich über Wien und 
ſagte: „Da find mir her“ „Znaim‘ las id, machte vere 
wunderte Augen und fragte: Polen, aus Polen, — nein, aus 
der Tisedoflowate: feid ihr“ Da rüdte der Siingite unwillig 
an feinem Stuhl und fagte heftig: „Rein, Deutſche find 
wit, vertehft du, Deutihe fo wie ihr, Deueſche über der 
Grenze, Auskanddeulſche, wie Hunderte, Taufende dort an der 
tiefen Grenze und weiter unten an der Donau, im Banat, 
in Giebenbürgen, an der Wolga 


Wir nidten ein bihen beſhämt und eifrig. „Aljo Auslands. 
deutfehe“, jagte Hilde, und die Drei nidten еттй. Es wollte 
fi 08816 eine Kluft auftun zwiſchen илз... „Erzählt!“ 
Eine fand das erlöfende Wort. 
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Der Große erzählte: Von ihrem Deutſchſein, um das fie 
kämpfen таеп, von der Hapligen Hehe und Verleumdung, 
von der Sprache und dem Lied, das man ihnen nehmen will 
in den {бебі беп Schulen. боп ihrer heizen Liebe zu 
Deutschland jagte er nicht viel; aber man ſpürte fie aus jedem 
feiner Worte, Der Zweite jagte in bitterem Ton etwas non 
Deutſchen, die nichts von ihrem Ringen willen; und der 
Эйпайе jagte, daß fie nun auf Fahrt feien, um ihr Deutſch⸗ 
land kennenzulernen, ihr Deutjhland! 


Alle Hatten fie nun wieder belle, frohe Jungengeſichter und 
erzählten allerlei Fröhliches von ihrer Fahrt Wir ſchauten 
immer noch auf die Karte, Da im füböftlihen Zipfel, weit 
über Wien, dort, шо das „o“ ftand von dem Wort Ticheche⸗ 
Nlowatei, lajen wir „Znaim", und da find Deutide . . . 


Wir wußten: Es find nicht Deutschlands ſchlechteſte Söhne, die 
dort auf Borpoften ftehen und kämpfen und — fallen. „Biele 
Berwundete, ein Toter — 2 


Ein Frantenmädel. 


Wie halten Wacht 


Altes deutliches Kulturland [licht den Sübolten des Reiches 
gegen die anliegenden Nadbarjtaaten ab. Schon feit Jahre 
Hunderten bat diefes Stud deuticher Erde der anftürmenden 
Flut fremder Valter tandhalten müſſen. Menjen und Boden 
find dabei ftarter und ftärter jujammen gewadfen, und Sitten 
und Brauchtum find aus dem Mythos entitanden und haben 
i gegen alle Widerftände der Zeit bis auf den heutigen 
Tag erhalten. 


Zur Stunde Regt diefe deutfche Grengmart erneut auf gefähtr 
deten Porten, denn die wirtfhaftliche Not der Nagtriegsjahre 
dat {ай zur völligen Vernichtung aller Wirtidaftsyweige 
geführt. Rot und Elend find zum beiten Bundesgenoffen der 
Iſchechiſhen Entdeutigungspolitit geworden. Dort, шо eint 
eine mannigfaltige Induftrie und reihe Handwerkstunft von 
dem Fleiß und der Arbeit der Bewohner zeugten, herrſchen 
beute Rot und Elend. 


Hier einen neuen Weg zum traftvotlen Aufbau zu Ihaffen, 
ijt eine der Drennendften Aufgaben, die wir Oftmartmäbel zu 
erfüllen haben. Darüber inaus aber gilt es, im ganzen 
Reig das Berſtandnis für den Kampf diefes gefährdeten 
deutihen Landes zu weden, Die erftmalig am 2. Juli, von 
1745 Ube bis 1745 Uhr, im Deutfäjlandfender durchgeführte 
Dftmartenfendung des BOM. foll diejem Ziel dienen. Danach 
werben in verschiedenen Zeitabftänden alle Reidsfender die 
Sendung übernehmen und für ihren örtlichen Bereit) enden. 
Rameradinnen, hört unjere Sendung und 
unterftigt unfere Werbung für die timpfende 
DOftmart! 


Mahnung 


Tropfen werden Fluten. 
Faden werden Kleid, 
Sluctiger Minuten 
Reif’ ift an unf re Zeit. 


Sabre find wie Stunden 
In des Voltes Sein. 
Dennoch — die Setunden, 
Einzelner, find immer dein! 


So wie wit es halten 
Seden Augenblid. 
Winzig wir geftalten 
Ein gewaltiges 61516. 


Bolts Sift du ein Teilchen, 
Darum jei bereit; 

Such an deinem Weilchen 
Sebt das Shidfal unf rer Zeit. 


Salt’ nichts für geringe, 
Bleib‘ nicht jeufgend ruh n; 
Denn auch große Dinge 
offen fi im kleinen tun, 


Ein Grengbeutiger. 


—— . p 


Nicht nur die Mädel im Reiche betennen ſich zur ee unferes 
Führers, jondern Überall im Ausland und in den Grenz 
gebieten find deutiche Mädel vom gleichen Geift und gleichen 
Willen erfüllt. Sie find nicht immer in befonderen Madel. 
gruppen zusammengefaßt; in den weitaus meiften Fallen 
gehören fie ш deutſchen Bereinen und Verbänden. Aber ihre 
Urt und Haltung ftimmt mit unferer überein. Leben und 
Arbeit jedoch, find durch Land und бой, in dem fie leben, 
beftimmt. In anſchaulſcher Art Berichten Darüber zwei Briefe, 
die an die Obergaue Gadfen und Berlin gingen. бо jhreibt 
cine Madrider Führerin an eine Leipziger Gruppe: 


„Liebe Madel! Eben tam ich von meiner Fahrt паб Andalur 
jien und Spanisch Marotto zurüd. Dort war es fo Ihön, daß 
id es gar nicht Beichreißen tann. Die Palmen, die feltjamen, 
bunten Blumen, der Harblaue Himmel und dann — das 
Meer! Man fann es einſach nicht in ein paar Gähen 
aufammenfaffen, all das Schöne und doch [о eigenartig Fremde. 
Ih сше Euch lieber davon, wenn ich wieder in 
Deutschland bin, 


In Madrid hat ſic viel geändert, feitdem ih Euch zum lezten. 
mal gefeirieben habe. Dentt mal, nac vieler Mühe um 
unzähligen. Befprejungen haben wir auch hier einen BOM. 
gegründet. Was jagt Ihr dazu? Mit einer Handvoll Made 
fing ich im Haufe des Deutihen Turnvereins in Madrid an. 
3G erzählte von dem Kampf der Hitler-Jugend. von Herbert 
Nortus, rita Jordan und dann von den Zielen des BOM. 
Da gab es fo viele Fragen zu beantworten, daß die Zeit 
im Ru verging 


Natürlich it nun bier fehe vieles anders als bei Euch in 
Deutfhland, und wieviel |фтюетет wird den Madeln ier alles 
gemacht, als bei Euch in Deutschland. Hier ift ja noch richtige 
Kampfjeit! Nur wer ganz {ей von der Wee Adolf Hitlers 
überzeugt ijt oder fih überzeugen laſſen will, fommt zu uns 
und — bleibt. 


Aut können wir natürlich nicht tragen, und Abzeichen find 
auf der Straße verboten. Nur im Heimabend feden wir 
unfere Satentreuje an. Die Heimabende ſelbſt find wie bei 
Euch in Deutſchland; nur daß man noch viel mehr Wert 
darauf legen muß, den Madein — es find jeht [hen 
jwangig Deutschland näher zu bringen. Ihr Mädel in 
Deutschland tönt Euch ja gar nicht denten, wie es їй, wenn 
man Deutigland noch gar nicht gefehen hat oder nur von 
einem funzen Ferienaufenthalt her kennt. 


Könnt Ihr Euch vorftellen, daß es hier feinen Wald gibt, daß 
man nicht „auf баб“ gehen fann wie in Deutihland? Daß 
man nicht hinter einem Wimpel marschiert und nach dem 
Heimabend, in dem man deulſche Lieder gefungen hat, plöglich 
wieder mitten im ſpaniſchen Straßenleben fteht? Es їй eben 


ай. 


alles noch neu und ein wenig fremd. Abet die Mädel arbeiten 
tüchtig mit und helfen, wo fie nur können, So wadfen wir 
allmählich zu einer immer fefteren Gemeinfaft zulammen, 


Dit kommt ein Mädel „bloh mal zum Zuhören“; aber lehr 
Bald meldet es ſic dann dod an. In der deutschen Schule 
tennen nic [hen alle, und von den meiften Eltern werben 
wir in jeder Hinficht unterügt. Viele find ja felbft Partei 
genoſſen und freuen fió, daß auf) die Mädel endlich Gelegen. 
Beit baben, in der Bewegung mitzubelfen, 


Uns fehlen oft bei der Arbeit deutsche Bücher und beutfche 
Jeitferiften. Ihr glaubt nicht, wie wir uns freuen würden, 
wenn Ihr uns weiche jhiden würdet! Wir find [боп alle 
gefpannt auf Euren nächſten Brief. Er ift immer das Schönfte 
vom Heimabend, weil er uns von Deutschland erzählt. 
Heil Hitler! Eure Stubs." 


Go frei ein Ъеш}фев Mädel aus Madrid. Gon einer ganz 
anderen Umwelt und dod wieder von dem gleichen Willen zur 
Einfapbereitfciaft berichtet ein Shangbaier Junge 
mädel. Es ſchreibt dem Obergau Berlin: 


„Liebe Rameradinnen! Der Standort Schanghai der HI. ente 
ftand im Dezember 1939. Er war fomit der eıfte Standort 
der HI. in ganz China, Es folgten ihm aber febr bald: 
Tfingtau, Tientfin und Hantow, Allerdings ift Schanghai, 
bedingt "natürlich durd die größte deutsche Gemeinde in 
Ching, fets der größte Standort geblieben 


Augenbliglic fteben 65 deuthe Mädel in den Reihen des 
BOM. Sie gliedern fig in drei Mäbelfaften und drei 
Jungmäbelfiaften, die natürlich nicht die gleiche Stärke haben 
wie eine Mädeliaft in der Heimat. Tientfin bat eine 
IM-Shaft und eine Mädeljcaft. Hantow und Tfingtau haben 
je eine Jar. Schaft. — 


Run aber zu unferem eigentlichen Brief: Heute, auf dem 
Heimabend, Haben wit den ntihluß gefaht, unferen 
Kameradinnen daheim im Reich einmal etwas von unjerem 
Treiben in der Shanghaier 5 . und von China felbft zu 
erzählen. Ein paar Mädel haben wir ausgejuct, damit fie 
Euch etwas schreiben. Eine davon bin ich nun. 


За, was intereffiert Euch denn wohl am тейеп, Ich dente, 
es їй das Befte, wenn ich gleich von dem anfange, was ich vor 
ein paar Minuten gejehen habe, nämlich auf dem Weg vom 
Heimabend nach Haufe. 


34 wohne ganz am Nande der grohen Stadt. Nahe bei 
unjerem Haufe liegt ein Dorf. Da haben die Jungen eben mit 
einem Heinen Gummiball Fußball geſpielt. Wißt Ihr, als 
Tore benutzten fie vier Waſchlöze. Ein paar andere ließen 


Oben: Dschunken auf den Gewässern Schanghals 
Unten: Rikscha-Kulis In den Straßen von Tientsir 


ihre Draden ſteigen. 


Hier hat jede Gegend ihre eigene 
Drachenfigur, Bei uns in der Vorftadt haben die Draen die 
бейай! von Raubvögeln. In der Stadt felbjt find es Papier 


vierede mit drei langen Schwänzen. uf dem Sande feht 
man häufig Taufendfühler, die am Abend mit Laternen 
behangen werben. Das fieht ehr fein aus. 


Wenn ich morgens meine halbe Stunde mit dem Nad zur 
deutschen Schule fahre, tomme ich immer zunäch an ein 
раат ärmlichen Hütten und alten, біле беп Hügelgräbern 
vorbei. Aber dann fängt ſehr ſchnell die richtige Grokftadt 
an, die, wenn fie nicht fo entfehlid) [Gmugig wäre, mit ihren 
Woltentrafern, Laden und Kinos einer europäifcien Gropitadt 
febr ähnlich fae, 


Hier darf man nicht aus der Leitung trinten oder in einen 
ungewaſchenen Apfel beißen fondern nur abgewaldenes OO 
und getodtes Waer Lönnen ойле Gewiffensbiffe genoſſen 
werden. Sonft tann man 91616 einen Entſchuldigungezeltel 
wegen Tophusertrankung zur Schule ſchicen. 


За, Schule! Wir haben nämlich auch eine deutſche Schule. Bor 
kurzem haben wir ihr do äheiges Jubiläum gefeiert. Фет 
Anterrichtsbetrieh läuft bei uns genau fo wie im Reich aber 
wenn wir im Garten turnen, flammen fih immer bis zu 
hundert Chinefen an den Zaun, um gugufehen. Es find 
meiftens Ritjdatulis, Stragenvertiufer und Dienftboten. 


Die Rulis tennen jeden Schüler. Wenn die Schule zu Ende 
it, bieten fie ihren kleinen Wagen immer denjenigen an, von 
denen fie wiffen, daß fie am тейеп bezahlen. Oft laufen fie 
einem ganze Straßen nad. Die Chinefen find überhaupt 
merkwürdig, alles ijt verdreht! Muf den Straßen milfjen die 
Fahrzeuge fih links halten, die Trauerjarbe it Weiß und das 
Merkwürdigſte it, dag die Mädel Hofen, die Jungen aber Rode 
tragen. Komisch, nicht? 


1 


Aber wißt Ihr, es ift gar nicht leich, über China zu ſchreiben. 
wenn man in China lebt. Wir [ереп das dinefilde Leben 
jeden Tag; und es fällt uns gar nich auf, wenn ein Trauer 
jug mit lautem Gedudel voriibermarfgiert, oder ein Zauber. 
Hinftler auf der Straße Jeine Kunftjtüdhen zeigt. — 


Nun aber zur HI. Ich denke, es ift alles wie bei Euch im 
lieben Deutſchland. Wir haben Heimabende, fingen, machen 
Бабнев und lernen Boltstänge 


rüber lebten wir in терет Berteht mit den Mödeln der 
anderen europaijéen Einwohner oder jogar mit den jungen 
Chinefen. Jeder Zusammenhalt der deutihen Jugend in 
Shanghai fehlte, Aber jet tommt einmal Freitag nachmittag 
ans ®еш}фе Ed, da Könnt Ihr die Schanghaier Hitler-Jugend 
Jeen! 


Sebt geben wir fajt jeden zweiten Sonntag auf Fahrt, Untere 
wege machen wir oft Fahrtenjpiele, und zwar zum gröhten 
Vergnügen der Ginefiféjen Landbensiterung, die fih immer 
Halbtot lachen will, wenn fie uns im Graben herumtrauden 
Те... Rädftens geht es auf Groblabrt — Hurra, wir 
freuen uns alle [hredlih — nad Wufid 


Ябий® liegt an dem größten Sec unferer Umgegend, dem 
Taihu; d. $. was man fo auf Chineſſch „Umgegend“ nennt, — 
150 Kilometer von hier. Es liegt auf Halbem Wege nad 
Ranting. Leider mijjen wir mit der Bahn fahren. Die Autor 
йтаӊе, die vor kurzem eingeweiht werben follte, ift wie immer 
nicht fertig. Sie ift überhaupt nach taum befahrbar. ч 


Bor zwei Stunden Haben wir einmal Probefahrt 
gemacht find aber паб 500 Metern «дїї wieder umgekehrt. 
Ueber die Hälfte der Strede ift Sandsoden. Das Baumaterial 
mug mit @aftwagen fuhrenweile herangeholt werden; baber 
werden die gerade cinigermagen fertiggeftellten Gtreden durch 
den ftändigen Laftwagenvertehr immer wieder verfahren. Es 
tritt айо nie ein langsames Grhärten ein, fonderm bis jeit 
ОКЕН der „bearbeitete Teil“ einem aufgelöften Brei, Da 
müffen wir nun freilich die zeitraubende Fahrt mit der Bahn 
machen. 


Эт übrigen haben wir jeden Mittwoch vom BOM. aus Koch. 
unterricht, Gemüfefuppe, Kartoffelfuppe und die allbellebte 
Nubelfuppe kann ich |боп toen 


Eben babe ich mir meinen Brief noch einmal durcgelefen. 
Ob Ihr febr viel uber unfer Leben in China entnehmen 
Könnt, weiß ich nicht. Cr it vieleicht etwas zu allgemein 
gehalten. Aber träftet Euch auf das nächte Mat! Wenn wir 
von unferer Fahrt паб #бшйф zurüdtommen, [hreibe ſch Euch 
ganz beftimmt etwas darüber. 


Ich dente, wenn Ihr Euch jagt, daß im fernen China deutſche 
Mädel find, die dasfelbe ftarte Wollen für unjer Deutſchland 
fühlen, das Euch bewegt, dann müßt Ihr dach recht fol; und 
froh jein. So froh und Йо, wie wir hier unter unferer Bere 
pflichtung ftehen. 


Herzliche Grüße allen Kameradinnen und ein frohes Heil Hitler! 
von einem Schanghaler Iungmädel.“ 


Wenn einer fällt. 


Des Shhidials Zlügelichlen 
Umbrauft Dein Sein; 
Gin Hoffen, jeu und zag 
Klingt Dir darein. 


Wenn einer jtraudelt, füt 
Bei hartem Lauf — 

Wir bauen unſte Welt 
Von neuem аш. 


Das Ueberma des Leids 
Jermalmt uns nicht 
Wir tragen unſer Kreuz 
Durch Naht zum Licht! 


Ein Yuslandsdeutjher 


Ein Einzelner zerbricht! — 
Was liegt daran? 

Wir zünden unjer Licht 
Bon neuem an 


Männer nach der Mandſcurei zu geben. Auch diefe Einric- 
tung ift bezeichnend für die japanische Auffaflung: Die Mäd- 
беп tun an diefen Hochschulen [don heute Dien für das neu 
erihtoffene Siedlungsland, fie werden ausgerüftet mit allem 
praftifchen Willen und ferner gefundbeitlic auf das andere 
Klima vorbereitet, Eines Tages werden fie die Frauen ihnen 
deute noch unbekannter Japaner in der Mandſchurei fein und 
dann dort ihren Dienft für die Voltsgemeinſchaft fortjepen, 
indem fie auf friedliche Weife das Gebiet völlig erobern. 


Sport und Kstperertüchtigung waren für die Japanischen Mad- 
hen nach der Befreiung der Frau, die das neuzeitliche Leben 
bei aller Wahrung der Tradition mit fid brachte eine Sel 

vertändfihfeit. Man fieht dieſen kleinen puppenhaften 
Figuren nicht an, welche Zahigteit fiğ in inen birgt; es ift 
jene Zähigteit im Zeſthalten an einmal Begonnenes und 
feiner Durchführung. der legten Endes ganz Japan feine Er 
folge verdankt. Dem Ioealbild des Kriegers — dem auch 
Glaube und Religion Verehrung und Anerkennung bezeugen — 
freben in ihren nafurgegebenen Grenzen auch die Mädchen 


пай. Japans Madsengencration it keiegeriſc wie das ganze 
Bolt Die gleiche hohe Pilichtauffafung von Dient am 
Voltsgamen macht die gefamte Jugendbemegung — [овен 
man hiervon in Japan in unjerm Sinne überhaupt reben 


tann — [hlagträftig und einjahbereit. 
Stand bei der Betrahtung der englilden Jugendbewegung 
Tradition und alte Generation der revolutionären Bewegung 
der Jungen feindlich gegenüber, jo find bier in Japan bei 
dieler Wahrung und Würdigung des Althergebradten Alte 
Junge denoch eins. Cs it das Einfühlungse und 
pajlungsvermögen der Welteren in neue Jeitftrömungen 
einerfeits, andererjeits aber die in der Tradition wurzelnde 
und von ihr jelft gutgeheißene Jugenderziehung dur Familie 
und Schule, die das bewirkt. Japaner fein heißt eben dem 
Bolte dienen in jedem Alter, in jedem Geſchlecht und an 
jedem Flay, den das Schickſal anwies! . v. K. 


Oben: Mädchenbeim Stockfechten, einem Sport, den die ganze 
Jugend meisterhaft versteht. Unten: Unaufhaltsam sch 
die militärische Ausbildung der japanischen Mädchen vorwärts. 


Oberes Bild: Eine der vielen Luftschutzübungen, die das 
ganze Volk schulen wollen. Die untere Aufnahme zeigt 
eine japanische Mädchenschulklasse beim Tankunterricht 


Oberes Bild: Japanische Fliegerinnen, die eine Amerikanerin 
) ausbildet. Die untere Aufnahme zeigt den japanischen 
General Uraki, beim Abschreiten der Front 


Dein Vaterland heißt Deutschland; liebe 
es über alles und mehr in Taten als in 
Worten. Fordere für Dich nur Pflichten, 
dann wird Deutschland auch wieder 
Recht bekommen. 


Sinn und Weſen unſerer Lager 


Von Lydia Schürer-Stolle, 
Jungmädelsachbearbeiterin in der RIF. 


Wenn ein Iungmädeluntergau fih zu einem grohen Treffen 
jufammenfindet, fo geichieht das aus den verihiedenften Ere 
wägungen der Führenden heraus als eine Rotwendigteit der 
Arbeit: es gilt in dieſen Tagen, die felbjtveritindlide Ramer 
тамба! der tleinjten Einheit zu einer lebendigen Gemeine 
бај. des Ganzen zufammenzufchlichen; es Бебе in diele 
Treffen, das Musdrud werden zu lafen, was ureigenftes 
Wefen ‘unferes Jungmädellebens ijt, um jo den Stoll. den 
Ernft und die Freudigteit in jedem Madel zu vertiefen, um 
Io das Wiſſen um die eigenbedingte Haltung zu feltigen. Ein 
foldes Lager legt das wahrfte Zeugnis ab vom tatjählichen 
Wollen und Schaffen; es ift Ausdrud und Ynjporn. — 


Ein Beifpiel Joll es verdeutlichen: Wir fahren durch die Mart, 
durch die Berliner Untergautzeffen. Nachmittags jahren 
wir aus Sige und Schwüle der Groſſtadt heraus, gegen 
Abend liegt das einfade märtifhe Gutshaus mit den alten 
Bäumen und dem hohen Einfahrtstor vor uns. Nechte und 
Tints vom Wege fteht das Getreide [боп doch im Salm; und 
wenn der Abendwind darüber [treicht, weht ein feiner Duft zu 
uns herüber. 

Wir gelangen über den lindenbeftandenen Dorfplaş auf den 
Gutshof. Im großen Viereck liegen hier die Ställe und 
Scheunen in denen die Jungmädel ihr Strobquartier bezogen 
haben, Tabellofe Ordnung бетт|фї in dieſem Lager, in dem 
jedes Ding feinen beſonderen feiten Plaş dat, in dem jedes 
Madel fpürt, was in diefer Gemeinschaft диф! und Einglier 
derung bedeutet. 

uf dem Hof begegnen uns Jungmäbelführerinnen mit den 
berſchiedenſten farbigen Streifen um den Arm. Das find die 
Mädel, die bei dieſem Treffen einen befonderen Dienft zu ver 
{eben haben: Kodfommando, Berpflegungsftelle, Quartieramt, 
Drdnungsdienft, Nufmarjchleitung. Jede Führerin bat Mädel, 
die ihr bei ihrem Dienft helfen. Man hört tein lautes Rufen, 
feine Unrube und tein Haften, und trozdem widelt ih der 
Tageslauf in pünttlider Ordnung ab. 


Wir dur wandern das Lager und treffen die Tungmädel bel 
den vericiedenften Arbeiten: plakate und Wegweiler werden 
befeftigt; Geftelle zum Wufhängen der Яобдејбітте werden 
gebaut; Affen und SBrotbeutel werden fäuberlich ausgerichtet 
und die Schuhe davor дее. Alles їй tätig, ehe am Abend 
der Einklang des Lagers beginnt. 


Wir gehen mit der Sagerführerin hinaus auf die Koppel am 
See, Auf einer freien Anhöhe fteht der Fahnenmaft. In einer 
Stunde wird hier die Fahne gehit werden, und die Fabrerin 
wird über den Sinn des Treffens, über die Grundgeiche, die 
über dem Lager ftehen, zu iren Mädeln |ртефеп. Wenn in 
den Scheunen und Stillen ffon alles im jejten Schlaf liegt. 
dann werden die Mädel, die zwei Stunden Lagerwade für 
die anderen halten, hier unter ihrer Fahne zufammenftehen. 


Wie wit von unferer Anhöhe aus über den Ste und di 
reijenden Felder in den Abend hinausfehen, denten wir a 
unfere Mädel. Aus dem Often Berlins, aus engen, grauen 


Joseph Goebbels 


Häufern, aus duntten Höfen find fie getommen. Mit ſchmalen, 
Майен Gefichtern [ебе ich fie vor mit, aber mit Augen, in 
denen Erwartung und Freude liegen, 


беше abend werden dieje Mädel, von denen viele nur die 
gn dan des vor Sonntagsaus{lugsote tennen, im Tenger 
Jug durch das Dorf an den Feldern vorbei zum Dorſplag 
deben, um dort unjere Lieder zu fingen, Wir willen, dah es 
nicht einfach jein wird, eine Verbindung zu [haffen zwischen 
den Mädeln der Grohftadt und den märkiſchen Dorjbewohnern, 
Aber wenn wir am jpäten Abend alle zulammenftchen unter 
den Dorflinden und unjer Schluhlied auftlingt „Rein (höner 
and", dann haben unſete Jungmädel erfahren und geſpürt. 
was das beißt. 


Zwei Tage find die Jungmädel nun im Lager, und aus dem 
Stolz: „unjere Jungmädelſchaft. — ift das Каке Gefühl Wer 
Iungmädel“ geworden. Es ift alles fo jeibftverftänbtic. 
Beim Weulochen, beim Kompahmarih, beim Sportwettipiel, , 
beim Singwettitreit und beim Fabrtenfpiel da reiht fic) jede 
Gruppe zusammen in dem Willen, als Sieger aus dem Wette 
ftreit herporzugehen; da рабі ein ungeheurer Stolz auf die 
eigene Jungmädelfhaft, auf die eigene Gruppe die Mädel, Es 

ikt der glüdlichfte Augendlik, wenn fie ihre Siegerpreife ete 
Halten, wenn die übrigen zur „Siegerehrung“ anger 
treten find. ` 


Es it ein gemeinjames Laden und Toben bei der Feit 
wiefe, auf der die einzelnen Jungmüdelfchaften das zeigen, 
was an ğrobinn und Einfällen unter inen lebendig ift. 5 
Ueber all diejen Wettlämpfen aber jteht der Stolz der Mabel 
auf ibre eigene feltgeftigte Jungmädelſchaft, oder es wird der 
Wille in ihnen lebendig, eine folde Kameradihaft zu werden, 


Morgens ftehen fie als Untergau unter ihrer Fahne, Jede 
Wimpelträgerin geht vor, Tat ihren Iungmädelicaftswimpel 
unter der größeren Fahne, Ein Wind faht das Tuch und laßt 
alle Wimpel im gleihen Rhythmus tnattern In der 
Morgenfeier ahnen die Mädel das, was größer ift als 
ihre Gemeinfjaft, was uns eine Aufgabe еШ in unferem 
Volt und unjerem Land. Die Mädel rüden dann schweigend 
ab. Unter der Fahne und bei den Wimpeln bleiben zwei | 


Madel zurüd. 


Die Morgenfeier ift ein gemeinfames Erleben — der Weg zum 
Feuer ein gemeinjamer Wille, Ws Höhepunkt des Lagers 
ЙЕ das euer vor den Iungmäbeln; gleisjeitig aber i 
es der Ausklang dieſer Tage. Morgen in aller Frühe werdei 
die Gruppen einzeln auf Fahrt ziehen. Der ganze Sungmidele 
untergau marjdiert geſchloſſen und ſchweigend zum Feuer. 
Gon der Straße klingt der gleichmäßige Schritt wider, Ме 
Wimpel latten im Wind. 


Doch und fteil schlägt das Feuer auf, Die Mädel [еп im 
großen Kreis, erleben zum eriten Male an einem Feuer eine 
wahre Gemeinfhaft, die fie alle umfaßt. Ein Lied паб dem 
anderen klingt auf. Alle dann das Feuer niedriger brennt, 

fängt eine an zu foreden und fagt etwas aus unjerem Leben 
heraus. Sie weiß, daß ihrer Geſchichte ale Mädel folgen, daß 
fie fie mit ihren Worten zuſammenzwingt, weil fie 

unferem Jungmädelleben erzählt . . . Aus Забі, 
Rameradjgajt und Willen find wir eine Ges 
meinjhaftgemorden, die einen Weg geht. 


Gobet oder Partie? 


Stups, Iungmäbeljcaftsführerin, ſchiebt mit viel Geduld und 
weniger Geldit ihr [werbeladenes Rad durch den engen 
Sausffur. Da öffnet i4 eine Tür, und Elfe tritt in ihrem 
neuen heublauen Geidentleid Heraus, den hellgrauen Staub- 
mantel über den Arm und den Straßhuk auf das ſchön 
frifierte Haar gedrückt. 

„Wohin foll denn die Partie gehen?“ fragt fie wohlwollend. 
Stups ziehe die Stirn kraus und antwortet tury: „Wir gehen 
auf Fahrt!“ Sie Hält nicht gerade freundlich die Tür auf 
Aber während fie fi) aufs Rad legt. erhellt fis ihr Gefiht 
bereits ‘wieder, wei Tage Fahrt mit den Kameradinnen 
liegen vor ihr; das in wahrhaftig ein Grund, um froh zu 
fein! ОВ fie auch nichts vergeffen Hat? Schwer genug it 
der Affe! 

Am Treffpuntt Ind die anderen [боп verfammelt. Sie ſehen 
noc einmal nach dem Gepäd, ſchnollen die Affen feter auf, 
pumpen Luft nag... Run {апп es losgehen! Sie haben 
midtigen Gegenwind, müſſen fis) tüchtig anftrengen und 
tommen nur mit Mühe vorwärts. Abet gelungen wird 
tropdem! 

Sebt geht es einen Waldweg entlang. Da heißt es, N4 flint 
Biden, um unter den Zweigen Dindurdzufommen, und аш, 
pajen, damit man auf dem [malen Steig keinen Baum mit 
nimmt, Gangjam wird es buntel. Drüben [immer [боп 
die Licher der Jugendherberge. Nun noch eine feine Wette 
fabrt, und |фоп it das Ziel erreicht! Auch die anderen 
Iungmädelfaften der Gruppe find da. 

Stups muß das benbbrot fertig machen; fie fann die 
Schnitten {о fein gleihmähig Ihmeiden! Die anderen beten 


den 3116 mit ihren Bechern und ſchmücen ifn mit den 
Blumen, die fie unterwegs fanden. Das wird ein feiner 
Abend. Die Glieder find müde, aber Ме Gedanten find mad 
und frijg; und die Lieder klingen noch lange in die 
Nacht binein. 

Am nächten Tag holen fie alle Mädel des Dorfes zufammen 
und fingen und tanzen mit ihnen. Die Gruppenführerin ſpricht 
zu ihnen vom Ginn des nationalfopialifiihen Mädelbundes, 
don der fröhlichen Rameradihaft und von dem Dienft an 
Deutjland. Da wollen auch die anderen für immer 
babet fein. — — — 

Auch Elije hat ſic auf ihre Woshenendpartie begeben. Sie hat 
Diel zu tragen: den Koffer mit den belegten Brötchen, das 
Sufttiffen und das Grammophon mit den vielen neuen 
Platten. endlich if fie am Omnibus angelangt, wo fie leider 
поб eine Weile auf ihre Freundin warten muß, Dann feigen 
fie in den überfüllten Bus. Elife bindet ih forglih das 
Blaujeidene Halstuch um, damit fie keine Influenza bekommt, 
denn das Wetter it поб tüdifh! Die Stunden im neuen 
Gartenteftaurant find ungemein erlebnisreich! — — — 


Am nächten Nachmittag [hiebt Stups ihr Rad wieder durch 
den Flur. Gie it müde und braun, die Hälfte der Bräune 
Hann allerdings auch Staub fein — — — 


Elije Hat einige Grase und Limonadenflede im Hellblaur 
feidenen; und einen von den hoben [рівеп Abfähen hat fie 
ganz und gar verloren — — — 


„бай du dich gut amüfiert?“ fragt fie matt, 
„Dante, es war ſehr orbentlih!“ jagt Gtups. 
Ein Aurmartmädel, 


Brief aus dem Lager 


Liebe Trude, war das fein, als Berlin hinter uns lag. Hier 
draußen am See läßt es ſich vielleicht arbeiten... Alles ijt 
eingeteilt. Jeder muß helfen, daß das Lager immer tadellos 
in Schuß ijt. Haft Du ſchon einmal gezeltet? Drüben die 
Nachbargruppe liegt in Scheunen. Schade, daß Du nicht auch 
bier ЫЙ. Hier (отті man aus dem Singen und Lachen und 
Sichfreuen gar nicht heraus. Zwifhendurh wird natürlich 
auch tüchtig gearbeitet: Lagerbienft, Sport, Fabttenfpiet, Da 
muß jeder tüchtig ran; denn unfere Führerin paßt ſcharf auf, 
daß feine kneiſt. 

Und Farbe kriegt man hier! Jeden Tag ſcheint die Sonne, 
fo daß wir noch brauner werden. Man wird uns ſicher daheim 
am Wedding gar nicht wiedererkennen. „Faft als wären wir 
an der See gewejen“, meinte geſtern Hanne, die {боп mal in 
Hamburg wat, und die es alſo wiſſen muß. Aber nun will 
16 Dir einmal etwas aus unferem Lagerleben erzählen: 

Das war fo mit das Feinſte im Lager: Das Wetttochen! 
Zehn Gruppen waren wir und jede Gruppe dachte dasjelbe: 
Der Hordenpott! Den müſſen wir kriegen. Der Hordenpott 
war nämlich der Preis. Ein fer ordentlicher Preis fogar. 


Antreten zum Essenfassen — ein gern gehörtes Kommando 


Und {о jah man den ganzen Vormittag aus zehn Kocghlöchern 
Qualmı und Rauch — und manchmal aud Feuer. Und ein 
Getribbel war rings um die Яоф1дфет! Nicht etwa nur der 
Rodbienit — bewahre! Buchſäblich: Die ganze Gruppe lachte! 
Chrifte, Kite und Inge fioderten im Feuer, Lotte hob immer 
wieder den Dedel bach (wahrſcheinlich damit genügend Rub 
zur Verzierung hineinflog). Zwei schnitten voll Begeifterung 
die Würſchen in Scheiben.. Alles übrige ſchleppte Rod 
holz — oder hodte über unjerm Großen Geheimnis". — 
Else verfudte immer wieder, bei den anderen zu [pionieren. 
Aber überall Herrihte größte Macfamteit . . überall waren 
die Dedel feft zu. Endlich eine Meldung: „Drüben, Gruppe 2 
Du, was ganz Feines! Grieß mit Stagelbeeren!“ — „Donner, 
weiter! Achtung. jezt muß es gleic lochen. Mehr Holz 
ber! —“ Elfe fam wieder angerannt: „Gruppe 7 ift fertig! — 
meller!“ Baffi putet aus @eibesträften damit's beſſer 
brennt!" Räte und Chrifta mußten abgelöft werden. Rauch- 
vergiftung“ Пее unfer Mediginmann befriedigt je. War 
aber nur halb fo [hlimm! „So, jest noch Butter her! Die 
Würftgen rein! Hurra, unfere Rudelfuppe ift fertig!“ 
Berber und 
In Schalt — 


Und jetzt. . aus dem Hintergrund schleppte 
Reig — jo nennen wir zwei aus unferer 
unſeten zweiten Hordenpott an. Feierliche Stille: Das „Große 
Geheimnis" wird aufgededt: ОБ а Гак!!! Ein großer 
SHordenpott bis an den Rand voll Obitjalat! Apfelfinen, Aepfel. 
Badpflaumen, Rofinen aus allen Affen zufammen. 
geſammelt! Und Zuder. 3 Piund!! 


Dann fam die „Hohe Prüfungstommiflion‘ т würdig 
Gudte ernsthaft in die Nudelfuppe — dann in den zweiten 


фон... und vergab plöhlich völlig ihre Würde 
und [їйгє iich auf unferen Obftjalat! Er war merilic 
julammengeldhmoljen, als man zur nadjten Gruppe ging 


Prüfungstommiflion ift doch ein nahrhafter Beruf! 


Preis-Hordenpott hat dann zwar eine andere Gruppe 
nmen, aber eine feine Gade war das Wetttogen doch 
Eine ебе feine Sache jogar! Ich könnte Dir noch hundert 
ten schreiben. Aber gleich it die Freizeit vorbei. Dann 
müſſen wir antreten zum Sport. Heil Hitler! Deine Uriel. 


Oben: Eine fröhliche Gruppe sieht beim Lagerzirkus zu 
Unten: Jungmädel beim täglichen Ordnungsdienst im Lager 


з 


_}инут4деё erzählen 


Von denen, die kämpfen 


Auf баби find wir, (боп viele Tage. Eine Heine Schar 
Sungmadel Wir haben gefpart und „organifiert” und es 
tatfühlich fertigbefommen, unjeren größten Wunsch zu erfüllen: 
Wir konnten auf Fahrt gehen — auf Grogfabrt Mir 
laufen durch Mafuren. Heiße Sonne brütet auf den Sand: 
wegen, die Luft über den weiten Seen flimmert. Mandmal 
will eine von uns ftöhnen, — „it das hei mandmal 
fingen wir, doch meiftens laufen wir fill nebeneinander, Wozu 
Teden, wenn doch alles [о neu, {о fremd und [о [didn ift! 


Am Nachmittag liegen wir an einem Waldrand, guden in den 
‚Himmel und freuen uns, nicht laut, Jondern [о im Stillen 

Es ift ganz, далу ruhig um uns; Grete jhläft jogar.. Фа 
höre 16, den Wen entlang ein Klappern kommen — cin 
Wagen? Nein, das klingt doch anders. Ich richte mid) auf, die 
andern machen es ebenjo, Den Weg vom Dorf her tommen ein 
paar Frauen, Ihre heilen Kopitiidier blenden im Licht. Sie 
tragen Eimer und Bledtöpfe, und bei jedem Schritt klingen 
die zufammen, Sie find jeht ganz nabe. Wir willen, fie gehen 
jum Blaubeerenfefen. Als fie dicht vor uns find, jehen fie uns 
und miden uns zu. Zag!" „Heil Hitler!“ jagen mir, und 
hören deutlich, wie eine von ihnen vor fih bin jagt: „Haben 
die es gut!“ 


Wir liegen wieder ganz (90. Jede bat eigene Gedanten 

und dann richtet fih eine auf, greift Rillihweigend jum Brote 
beutel und neftelt ihren Becher los. Wir guden erft, dann 
‚haben wir begriffen und machen es ebenso. Unfere Affen vere 
tauen wir gut, unfer großer Fabrtentopf muh mit, und bald 
find wir eifrig beim Beereniejen. Nach einer ganzen Welle 
fragt eine: „Wieviel kostet eigentlich der Liter?“ „з Be 
nig!", dann lejen wir ftumm weiter. Beere um Beere, wi 
viele braucht doch ein Liter! Und der toftet dann 20 Pfennig 


Als unfer Topf voll ift, geben wir zu den Frauen hinüber 

Ob wir den јере in ihren eimer ausihütten tönntea? Sie 
dehen uns erftaunt, verständnislos an; und eine von uns jagt: 
„Die Jollen für Sie fein.“ Da nidt die Frau. es ijt diefelbe, 
die vorher fand, wie gut wir es hätten, und reicht uns ihre 
Eimer. „Dann helft uns nur!“ Wir leſen dann йштт weiter. 
Es it ungewohnte Beihäftigung, und der Rüden tut uns 
weh; aber feine fagt's der andern. 


‘Wis die Frauen nach Haufe wollen, find alle Eimer und Töpfe 
die Frauen guden uns nachdenklich an: Wo wir noch hine 
wollten!? — „Eigentlich noch bis L., aber dazu wird's letzt 
Ion zu [pit ſein. Vielleicht können wir hier im Dorf in einer 
Scheune untertommen?’ Die eine jagt's, und wir 
folgen ihr dantbar, müde убеп ermartungsnoll 
Das Dorf fieht aus wie alle Dörfer in Maſuren Niedrige 
Holzhäuſer mit bunten Gärten davor, eine ſandige Dorſſtraße 
und ein blintender See dahinter 


der Hof von Frau Plaga liegt mitten im Dorf. Die Scheune 
iit groß — wit werden jhon Plaş finden! Am Abend fihen 
ir vor dem Haus und fingen, Ruth begleitet auf der Flöte. 
Die Frau figt fill auf der Bant, der Bauer neben ihr. Er bat 
eine kurze Pfeife zwischen den Fingern, ein braunes, ver- 
wittertes бейф! und ganz belle, wache Augen. Die beiden 
hören uns zu, und dann nimmt der Bauer die Pfeife aus dem 
Mund: „Gut habt Ihr's, daß Ihr [о durd die Gegend ziehen 
könnt — Gs it dog Seller geworden mit unferer Jugend — 
fie gudt nicht erit immer nach draußen, jendern ficht fh erit 
die Heimat an!“ 


Wir find ganz fill. Dann nag einer Weile redet der Bauer 
weiter: „Seit 1707 nacht mein Haus hier, unterm Großen Kur- 
fürften ift es aufgebaut, das hat [боп viel gefehen!“ Während 


wir eng zujammenrüden und in den Simmel ehen, der immer 
Duntler wird, erzählt er uns: Bom jämeren Mühen hier, jahre 
aus, jahrein, vom Fiſchen und Holzfällen, vom Pflügen und 
„ Ein Leben wägſt vor uns auf, ganz einfach — aber 
voll zwingender Härte und ſchwerſter Arbeit. Ein Leben, das 
Teich war — {о reid, wie es nur die Menſchen leben tonnen, 
die mit waden and Haren Augen in alles Geſchehen öligen 
„Und das ijt dann das Schöne, — wenn überall auf den 
Feldern das Korn reift, wenn die Aehren ſich tief zur Erde 
beugen, und jo voll Segen find. Wenn ih dann durch die 
Felder gehe, mir ijt dann immer, als müßte ich beten . .“ 


Unermittelt erzählt er dann vom Krieg. „Uns hatten fie ver- 
font; aber überall rundherum brannten’ die Höfe... war 
der Himmel rot vom Feuerfhein. Wie eine böje Horde tamen 
die Ruljen, ließen nichts leben auf ihrem Weg, ſchlugen fogar 
Frauen und Kinder tor. Ich marschierte damals bei йеп. 
Wuhte nicht, ob nicht auch mein Haus verbrannt war. Aber 
ic babe es immer brennend vor Augen geſehen, glaubte Frau 
und Kinder erichlagen — furditbare Wochen waren es, bis id 
dann wußte Dak ich verschont geblieben war! So viele andere 
farben damals obne Sinn... Eltern, Frauen, Kinder der 
Kameraden neben mir, Wir haben nicht viel geredet damals, 
Uber jeder wußte, daß er Fa mp ien muhte bis zuletzt.“ 

Bis шс fämpfen, — ganz duntel ift es, und viele Sterne 
Reben über uns. Wir geben unjeren Goftgebern die Hand 
ale wir idon im Stroh liegen, jagt eine ganz rubig: „Die 
Leute bier tämpien dach immer nach für die Heimat. Mit 
Arbeit und Mühen und ihrem barten Leben. Wir milljen 
wohl noch wiel lernen.” 


Am anderen Morgen ziehen wir weiter. Sonne liegt auf allen 
Wegen, ein weiter, grofer Himmel jpannt fi über uns. Wir 
wandern weiter ins Neue und Schöne, — in die Heimat. 


Ein Oftlandmäbel 


Mitten im Mefteubel 


IM йезе auf der überfüllten Plattform der Strajenbahn, Mb 
und zu têt mich Inge, die ihren Wimpel fekt in der Hand 
hält, an: walken wir bier nicht ausiteigen?” Wir Lnnen 
nichts jeben, vor uns, hinter uns, neben uns veriperren uns 
breite Männerrüden die Ausficht. Alle, die hier auf der Platte 
form (кереп, tragen das Heine graublaue Abzeichen am linten 
Kragenaufichlag: Alles Mehbefuher, Mehftemde ... Ber: 
Robien muftere ic meine Umgebung, Das it fiber ein gran. 
jolt, und dort unterhalten fi zwei Italiener jo iche daß 
тап {аит den Mundbewegungen folgen tann 


Blögtic wendet ji ein großer Herr an uns, der uns [боп 
lange muftern® angefehen hat und jagt lädelnd: „Ah, die 
Amazonen of Germany!” uerit ficht er in zwei erftaunte Gee 
fihter. Amazonen, wir? Wir müflen lachen; doch dann fangen 
wir an, ju ейтеп, was das überhaupt ift: BDM. Zum Glüd 
ойе! der Englander gut Deutsc, und jo ijt es nicht jo 
furchtbar ihwer, ihm alles verftändfic zu machen 


In der inneren Stadt wird die Straßenbahn {ай leer, hier 
find die meiften Wekbäufer, das Ziel aller Mehfremden. In 
den Leipuger Straßen wimmelt es wie in einem Ameisen 
haufen, wit werden vorwärts geschoben. Ab und zu jhnappt 
man Sprachbroden auf. Spanisch. Franzöfiih, Polnisch. 


Auf dem Markt ift plaid zwischen den aufgebauten Pappe 
und Holjretiametulifien, zmilden runden Gfashäufern, in 
denen Staubfauger und Sgreibmaſchinen vorgeführt werden, 
zwichen den wimmelnden Menfen, etwas ganz anderes zu 
jeben. Mitten durch das Gewühl und Durdeinander kommt 
plöglih eine raff ausgerichtete Schar von Mädeln, die fid 
mit Badem im Halbkreis auffellt. Die Lautfpregerr 
Übertragung, die von einem Holzturm aus die Klänge eines 
Wolters über den Markt gejdidt hat, bricht plötzlich ab. Es 


їй, als ob ein Loch in die Tontuliſſen des Mehvertehrs gerijien 
worden wäre. Alle Leute drehen fh um. Эй etwas geschehen? 
Die Mädel haben ſich enger geftellt und fangen nun an, zu 
fingen: „Auf debt unf're Fahnen Der Gertehr ойї. 
Alle die „bufinemen“, die ſich eben noch mit Kaufbedingungen 
für Maſchinen, Spielwaren, Preiſen von Kragentnöpfen, Autos 
und Küchenmöbeln beſchäftigt haben, bleiben ſtehen. Sie 
können nicht vorbeigehen an dieſen Mädeln, die hier mitten 
in dem Meßtrubel fingen . . 


der Ring um die Mädel wird enger. Immer mehr Wenlen 
drängen iq heran; Maunend und verwundert nehmen die Aus“ 
länder das Bild auf, und noch verwunderter Haren fie ju. 
Aber heute fingen die Mädel aud) beſonders gut, viel befler 
als jonit zu dem monatlichen Marttfingen, weil fie 
wijfen, daß fie mit ihrem Lied und ihrer Haltung hier vor den 
Ausländern Zeugnis ablegen für die gelamte Jugend Deutid' 
lande. Weil fie willen, wie man fie jest beurteilt, jo wird 
das Bild fein, das man fih vom BDM. macht Und fie zeigen 
wirtlich mit ihren Liedern: „Seht, fo find wir...“ Man 
tann es auf den Geſichtern Tejen, daß fih niemand dem 
Eindrud diefer fingenden Mädel entziehen tann. 


Es werden Zettel verteilt mit Noten und Text — es belt ja 
„öifentliches Marttfingen", das Publitum fol mitfingen. Inge, 
infere Dirigentin, dat fiber noch nie eine jo jeltjam julammen» 
gelegte „Singihar“ um fid) gehabt. Dort ftehen Bürofräulein, 
In Stift im weihen Mantel, Eltern, Kaufleute, ein Japaner. 
Dort beugt fih ein Pimpf mit einem alten Wütterden gus 
jammen über ein Notenblatt; fie fagt zu uns: „Das ift emol 
was anners als Tormblajen!” Ein Pimpi neben mir fagt 
jelbftvergeflen: „Dunnerligchen. Das ift Anertennung! Wir 
find gang froh. Segt fallen außer den Stimmen der BDM.” 
Mädel auch immer mehr die der Umberftchenden ein, der Chor 
wird immer größer . 


Das letzte Lied їй vertlungen, die Mädel fielen fid nell 
auf — doch die Zuhörer wollen nicht weggehen. Warten fie 
auf eine Zugabe? Unter ihnen ебі aud) — unler Engländer 
aus der Strahenbahn. r він uns eifrig иһ Dann jagt ei 
Now 1 can understand you much, much better!” 


Ein Sahjenmädel 


Draußen bei Aunersdorf 


Sonntag in Frantfurt. Nach der Hührerinnenbejprshung gehen 
wir nach Kunersdorf hinaus. Durg den bunten Schwarm der 
fonntäglicien Spaziergänger marfihtert ftraff die Iungmädel: 
Kar. Heller Sonnenschein. junges Grün, blühende Bäume. 
ints die Oderwieſen weit, ganz weit und grün : . Hier ра! 
Storms Wort: Man fieht in die Ebene wie in die Unendlich. 
teit hinein.“ Rechts flache Sandhöhen. Am Abhang unter 
Kiefern [ереп wir uns um die Karte und hören, wie es zu 
der Schlacht tam, 


Drüben auf jenem Vorsprung der Trettiner Höhen hand 
Friedrich der Große am Vorabend der Schlacht bei Kunersdorj 
und verfuchte, йф Klarheit über das Gelände zu Ihaffen. Wo 
jet die Oberwiefen liegen. hinderten damals Sümpfe und 
Bache den Anmarleh der preußischen Truppen. Gelände, 
ieht von fern wie eine glatte Fläche wirkt, Hatte in Wi 
liteit Einihmitte und Hoblmege, die fih fpäter bei der 
Schlacht als unvorhergefehene Schwierigkeiten ausmirtten. 
Friedrich des Großen mangelhafte Geländefenntnis war einer 
der Gründe, die den Феи der Schlacht herbeiführten. 


Dann feigen wir auf den Hügel, von dem der König die 
Schlacht leitete, tints vor uns das Dörkchen Kunersdori mit 
feinem hohen ſchlanten Kirdturm, geradeaus das schmale 
Plateau, auf dem die Preußen den Kuflen und Defterreidern 
enfgegenzogen. Jegt йеўї ein Mal von Felbdjteinen auf diefen 
Hügel als einziges fihtbares Zeichen, das an jenes Geſchehen 
erinnert. Auf dieſer Erde fielen 18000 Preußen 


Wie eigen das ift — bier ſtehen wir inmitten des fricdliden, 
blühenden Landes, auf dem ſich einſt ein Stüc preußischer Ger 


idite abrollte. Fat 200 Sabre ijt das her, und doch ift 


Geföjehen uns ganz nah. Immer war die Djtmarf Stätte des 


Kampjes, immer mukte fie fih verteidigen. Darum lieben wir 


diefes Land fo jehr, weil es Jahrhunderte immer wieder mit 
deutichem Blut erkämpft und mit beutſchem Schweiß uns rechte 


unc zu eigen genacht wurde. Oftmarfijde Jugend kennt die 
Verpflichtung. die ſich daraus ergibt! 


Das war unjer Erlebnis von Kunersdorf. Es gab uns mehr, 
als lange Vorträge uns hätten geben können. 


Ein Kurmartmäbel, 


Nordfeefiicher 


Mit [dwerem, wiegendem Gang kommt er die Heine Dorfgaffe 
entlang, fteuert auf das Gieltor ju, um dann mit einigen 
gewichtigen Schritten das kurze Stüc hinunter zum Hafen zu 
geben. Ebbe їй gerade. Das Zilherboot liegt träge auf 
Badbordfeite, ringsum Watt. Nur ein fhmaler, fonnens 
beichienener Priel verrät die Fabrtrinne, die draußen von der 
Rojee ber zu diefem fo ein wenig verlorenen Hafen führt, 


Einige Möven ftohen mit gellem Schrei hinunter auf diefen 
langen, leuchtenden Waflertreifen. Der Fisher hebt feine 
breite, wettergebräunte Hand, beihattet feine Augen und 
{фаш jecwärts, Weit drüben, тейлә am богот ift eine 


winzige Raucfahne fihtbar. „Ein Handefsdampfer . 
Engländer!” jagt der Fischer im Vorübergehen zu uns Junge 
mädeln, Er tennt uns; denn jeit acht Tagen haben wir 


drüben hinter dem Deich in der Jugendherberge unfer Lager, 


Kun schwingt er fie mit ein wenig fteifen und dach fo бетеп 
Bewegungen hinunter in das Boot, hodt am Het nieder und 
beginnt langam und bedächtig Nege zu беп, Ganz lange 
iam, {ай unmertlid) naht die Glut. Lautlos läuft das Waller 
über da. Watt bin. Jene umfpült es das Boot, de 
allmählich aufrictet, Biel lebendiger fieht ев nun a 
leinen Fiſcherbaſen denn Sonne und vor allem der Wind, der 
leich vom Often herüberftreiht, fangen fih im Wasser, bringen 
Farbe und Bewegung hinein, Immer aber noch ih der 
Bilder am фей jeines Bootes. Nur den Blid auf die Rebe 
gerichtet, zieht er Талат und bedächtig Faden um Faden 
dadurch. 


Ein Württemberger Mädel. 


Roffe im Alltag 


Friedel und Els ftehen vor einem Schaufenfter. Photoapparate 
find darin zu ſehen und dahinter wundervolle Bilder, die man 
mit folden Apparaten tnipfen tann: Stifahrer in den Bergen, 
und ein wenig verträumt in die Welt hauen. „Schön — 
jagt Gis, Sie ift die Kleinste der beiden, mit braunen 
Haaren und braunen heilen Augen, die ein wenig ſchelmiſch 
und ein wenig verträumt in die Welt hauen. „Sön“ — 
Wenn ich mir wünſchen dürfte, was ich wollte, dann wünſche 
ich mir einen Bhotoapparat!” 


Friedel neben iht, mit den widerſpenſtigen blonden Zöpfen, 
lache bell auf. „Rur einen Photoapparat? Wenn du dit 
wünschen dürfteft, was du wollte’? Uebermütig bligen die 
blauen Augen: „Wenn ich mir wünschen dürfte, was ich wollte, 
dann wünschte ich mir die ganze Welt!“ 


„Nö“, [өйнен Els den Kopf, „die ganze Welt, die wünfhte 
ich mir nicht. — „Warum denn nicht?“ Die Blondzäpfe 
fliegen in den Raden; das ganze Mädel ift Spannung und 
Unternehmungsluft . . Aber achſelzugend wendet fih die 
Heine Braune zum Gehen: „Die ganze Welt? — Die kriegte 


ich ja doch nicht — 
Ein Frantenmädel. 


| 
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Es war einmal ein kleines ©ршфеп. Es fah {ай fo aus wie 
eines, das eure Mutter zum Nähen braucht, nur dab es поб 
größer war. Das war an einer großen Maschine, aus der all 
die schönen Stoffe kommen, die zu Kleidern vernäht werden. 


Das Heine Spulen gehörte zur Maschine wie ein Kind zu 
feiner Mutter. Es war aber ein [ебе unartiges Kind, und die 
Maschine war manchmal recht traurig und weinte. Dann 
liefen dice Oeltropfen über die blanten Walzen, und die 
Menſchen fagten: die maschine ſchmiert, weil fe es ja nicht 
wilfen konnten, daß das Tränen waren. 


Das Epulhen war von einem böjen Reid geplagt, der ihm 
alle Vernunft nahm. Es wollte gern ftart und mägtig fein, 
fo wie der grohe Kolben, den es immer vor Augen бане. Der 
war blant und [hlant und bewegte in zuhigem Stolz ein 
rojes Schwungrad. Immer und immer wieder mußte es zu 
m hinüberfehen. Mund und Augen ti Spulchen auf, wenn 
es ihn anjtaunte, und fo fam es natüclic) oft vor, daß es dabei 
feine Arbeit ganz vergaß und daran Schuld war, wenn auf 
einmal der Faden rip, den es aufzufpulen Hatte. 


Spulen tat dann vor Gored einen Heinen Schrei; aber in 
dem бейе, in dem nicht einmal die Menſchen ibre Worte 
verftanden, wurde das überhört. Die Arbeiterin, die auf 
Spulen aufzupaſſen hatte, merkte {ай immer erft den Schaden 
wenn [боп eine Menge Garn verwirrt war. ergerlic fagte 
fie ſchlehlich: „Diefe Spule taugt nicht mehr. Sie muß ause 
gewechfelt werden. Ich werde es dem Maſchinenmeiſer jagen“. 


Das war [о ftreng gejagt, daß der Mutter Mafhine vor Sered 
ein paar Tränen über die Walzen tullerten; denn leine Mutter 
gibt ihr Kind weg, auch wenn es nach fo ungezogen ift. Derb 
wiféte die Arbeiterin über die Walze und fagte Halblaut: 
„Elende Scmiererei“. Gedutdig hörte die Maihine alles mit 
an und dachte nut daran, wie fie ihr Kind heflern könnte. 


Das aber flug айе guten Worte in den Wind und rief: „56 

will nic mehr Heines Spulchen beißen, ich will ein großer 

Kolben fein. Ale Fremden, die die Fabrit veſuchen, faunen 

ihn an, und der Fabritherr jagt dann immer ganz feierlich: 

‚Das ik die Hauplſache hier und hat mächtig viel Geld ge: 
ed. und die Arbeiter behandeln ihn ganz vorfihtig. I6 
dagegen werde perungeſtoßen, mich Пебь kein Meusch! 34 
weill auch den Fremden gezeigt werden!“ 


Eo fora Spulen fortan {ой jeden Tag. Die Melone, die 
immer jo ſchön blant war, wurde vor lauter Kummer ganz 


Blind. Die Lehrnädchen gaben fid alle Mühe, die Maidine 
blant zu friegen. Da fie aber die Maschine nicht verstehen 
tonnten und nicht wußten, daß fie von innen heraus trübe 
wat, betamen fie vom Эе Кет viel Schelte; denn er glaubte 
fie wären faul und wollten fie nicht ordentlich pugen. 


So jog die ganze Gefhichte ein Unglüd um das andere nach 
fi. Eines Abends als alle Maschinen тшеп und ein Son. 
Renjtrabl den groen Kolben noch einmal golden aufblinten 
ließ, wurde es mit Spulen ganz toll. Es jammerte und 
wurde von [обет Neid geplagt, daß feiner mehr einen Rat 
wußte, Einige Maschen murrten [gon und tiefen: Man 
jolle Spulchen wegwerfen, aus ihm würde ja doch nichts 
Ordentliches, und es würde nur allen Schande machen 


Ungtüdtichermeife lag gerade an dem Abend neben Spulchen 
die Pugwolle, die wegen ihrer ſcarſen Zunge allgemein gehait 
шаг... Die flüfterte Spulen immer zu, es folle nur tüchtig 
Lärm [lagen und alle anderen Spulen mit auſhegten, damit 
fie gemeinjam dem eingebildeten Kolben zu Leibe gingen. 
Dann würden fie groß und mächtig werden, und Spulchen 
wäre dann die Größte und Schänſte in der ganzen Fabrit 


Mitten in den Lärm hinein [pra auf einmal der Kol 
mit ruhiger, tiefer Stimme: „Was feid ihr für ein dummes 
Bolt! Spulen, wenn du nicht wärft, dann würde tein Garn 
aufgefpult, und dann konnten die Mafhinen lein Tuch weben. 
und ich brauchte nichl dae Schwungrad zu drehen; denn dann 
gäbe es ja für mid) fein Tuch aufzurollen. Es muß jeder feine 
Pliht an dem Plas erfüllen, an den er geſtellt worden ijt!" 


Uber Spulen Harte mehr auf das Jiſceln der Put 
wolle, die ih von Herzen freute, ihr Gift wieder einmal aus. 
forigen zu können. Alle anderen hatten eingefehen, daß der 
Kolben тебі hatte. Die Pugwolle aber redete ſich fo in 
Hike, dağ fie auf einmal Feuer fing. Erft tamen nur Heine 
Rauhwöltgen, dann aber [hlugen gleich darauf die Flammen 
Tigerloh heraus. Das Feuer Hatte gute Nahrung; denn die 
Wolle lag ja unmittelbar daneben, jo daß Spulchen laut zu 
jammern anfing. 


Das hörte der Wächter, Er tam jänell gelaufen, und als er 
das Feuer fab, gok er einen großen Kübel Waller auf die 
Maschine. Als das talte Wajer auf Spulchens beige Hände 
fam, frie es faut auf; denn der Schmerz war unerträglich. 
Es gab einen Knads — und Spulen war mitten етуше 
gesprungen. Der armen Majdine brach {ай das Herz, als ie 
das mit anfehen mußte. 


In der längften Nacht, die Spulen je erlebt hatte — denn es 
konnte vor Schmerz nicht jhlafen — tam es zur Cinfigt. Es 
erkannte. Dağ jeder auf dem Plab, wo er nun einmal hin- 
geftellt worden ift, jeine Pflicht tun muß, und, daß es ganz 
gleich it, ob man geſehen wird oder nicht. Yauptjahe ift, daß 
man die aufgetragene Arbeit getteufic verrichtet. Aber war 
es mit dieſer Einficht nicht zu ſpät? Spulchens Kopf fant vor 
Reue und Kummer immer tiefer 


Am пйфйеп Morgen padte eine rauhe, jäwielige Hand das 
©ршфеп, fo daß es [боп glaubte: jegt time das Ende. Sehne 
füchtig warf es noch einen Slit auf feinen Wxbeitsplag und 
фор dann ganz {ей die Augen, um wenigftens nichts ehen zu 
müſſen. Aber es kam nichts. Berwundert macht es die Augen 
аш, da war es in einer сифон. PLöhlid) wurde ihm etwas 
Heihes auf den Leib gebrüdt, Hände ftrifen glättend 
darüber — — 


Auf einmal merkte es, daß es feinen Sprung mehr hatte; 
nur eine Narbe zeigte an, wo er gewejen war. Die Menschen“ 
hände trugen es wieder zurüd und ftedten Spulchen auf feinen 
alten Play. Außer fih vor Freude hüpfte es [ай darauf. Ein 
bißchen fühlte es noch den Schmerz in der Naht, aber dann 
begann es fih luftig zu drehen, und bei jedem Mal Umdrehen 
fate es neue gute Borfiige, 


Mutter Mafcine ftrablte. Sie war 084006, daß Spulen 
wieder da war. Im Ru war fle blant, und alle im Maschinen. 
taum Jaben freundlic auf Spulchen, das eine fo Harte Lehre 
betommen Hatte. „Schadet gar nichts, [dabet gar nichts“, 
meinte eine Maschine, die irgendwie mit Spulchen verwandt 
war und fi das ſchon erlauben tonnte 


Und fo dreht es [ih heute nach fleigig. Wer ſic die Narbe 
einmal anfehen will, der mub mit in die große abrit tommen. 
Ih will fie ihm gern zeigen 

Ein Iwidauer Mädel 


Die Rache des Seekönigs 


„Tief unten im Gee, mitten unter den grünen Algen, wohnt 
der Seetönig. Groh ift fein Reid. Ueber Wafer, Pflanzen 
und Tiere Herrfiht er. Herrlich, ift fein Hofftaat, Rigen mit 
fbernen Krönlein und duntle Wafermänner hören auf fein 
Wort und arren feiner Befehle .. In feinen Armen fängt 
er das Blau des Himmels ein und läßt es im Gee miber 
iiegefn. Aber wenn dann die Senne untergeht, tanzen die 
Rigen über dem Wafer im glühenden Rot — das ijt des 
Sectönigs großes Zeit 


Tinker той er feine Augen, und weithin dröhnt feine Stimme, 
wenn Unheil auf der Welt geſcehen ift. Dann heult der See, 
wirft fhäumende Wogen ans Ufer und wehe, wenn ein Kahn 
mit dem Sturme kämpfen will — unerbittlid sieht es ihn in 
die Tiefe.“ — Groh |фашеп viele Jungmädelaugen mich an, 
ungläußig die einen, mit einem leiſen Shaudern die andern 
„Ob es wittig einen Seetänig gibt?“ — 


Heiß war der Tag; nun geht die Sonne unter. Rot glüht die 
breite Woltenbant im Weiten, rot glüht der Himmel, wie das 
weite, weite Meer. . Ein weißen Segel fteht am Horizont, 
nun glüht auch dieses, überftrahlt gleich den Schneedergen 
drüben von dieſem Licht. . . „ОВ пип die Nixen tanzen?“ — 


„Seht nur, wie die Krönlein rot leuchten l. — „Ad du, das 
gibts einfad nich. Geetinig und Rigen gibt's nur im 
Wären! Mach uns nichts vor!” — „Du, jet Sift Du aber 
{till, Du tennit doc, die Geſgüchte vom Nebelmzunchen drüben 
am Ueberlingerfee, das ift beftimmt ein ajal des Geetinigs, 
und Du milt doch nicht beftreiten, dab jene Geschicke wahr 
itl", meint Lotte. „Effen, Effen!, tönt es vom Haufe herüber. 
der ‘Riidendienft Hat fein Wert vollendet! — Vergeſſen find 
für kurze Zeit Seelönig und fein Reid. 


Die Fahne fintt am Malt. Duntel liegt der See, jhmarz ift 
der Himmel, [ой ein Wetter tommen? Der Tag war ſchwül 


und beig. Sertohlen wandert manch Auge hinaus auf das 
Waffer; man fieht das andere Ufer nicht. „Ob der Seetdnig 
wohl grolt?“, fragt Inge, unfere Süngfte, als ſich alle in die 
Betten verziehen. „Unfinn!“, ruft wie auf Kommando Shlafr 
fant 6, bas find die’, Geléeiten; fie lachen Inge aus: Ruhe 
im Haus. Nur im Schlafsaal 6 gibt’s feine Stille, Lachen und 
Kichern, emfiges Ueberlegen und Vorbereiten 


Aus dem duntlen Ste fteigt eine hohe Geftalt. Ein ſchwatzer 
Mantel umballt fie; aus Schilf und Algen ift der lange Bart, 
und nur die Augen rollen und glühen. Nicht die hellen Rigen 
begleiten ihm, londern schwarze Wassermänner. Eine eigens 
artige Mufît umtlingt die feltfamen Welen, die nun langsam 
dem Haufe zuſcreiten, die Treppen Hinauf...1 In Inges 
Schlaſſaal it es mudsmäushenftill; die Wut ift [don zu 
ihnen gedrungen — nun geht die Tür auf . . .! Eine Donners 
Rimme: „Ritkommen!“ Keine rührt f. 


Run Hat fih auch noch draußen der Wind aufgemacht, (оці um 
das Haus, durch die Pappeln. und faut flathden die Wellen 
ans Ufer, — Stille! Da paden die Waſſermänner energisch ju, 
und Bald bewegt fig der Zug hinunter zum See. Voraus der 
Seetönig, dann in Trainingshofen ein раат Sungmadel, die 
{ейаебайеп werden . In Linie müffen fie am Ufer ans 
treten; da helfen teine Flucgtverſuge, buntel und bach ragt 
auf dem niederen Bootsjteg der König. 


Run beginnt das Gericht! Drohend klingt die Stimme: „Ihr 
habt nicht an mich geglaubt, nicht an den Herrn des grohen 
Bodenlees, nich an euern Herrn; denn das bin id, Jolange 
ihr pier euer Lager habt, folange ihr Hier auf dem Wafer 
zubert und folange ihr gleich meinen Fiſcen in filbernen 
Gluten [hmimmt. Geihmäht habt ihr mich, und darum grollt 
der See, darum gebühret euch Strafe!“ 


„Wehe, wehel“, murmeln die Wallermänner . „Wehe, 
wehe e, raunt der бес... Ein Jungmädel nach dem andern 
wird auf den Steg geführt, muß nieberfnieen, und mit eiferner 
Hand taucht der Seetönig ihm den Kopf ins Wafler. Da nüht 
fein Schreien und Bogen und Racheſchwören der Sungmiidel, 

„Зит Haufe fehrt!“ Zehn пае Jungmädel laufen fo 
|фпеї fie können ins Haus... Der Seefönig mit feinem 
Gefolge aber „verfinkt“ wieder im Bodenfee, 


Ein Karlsruher Mädel 


Aufnahme: Jutta Selle 


И Anthje Witt 


Wir fodten im Kreis, 16 erzählte Gefdihten aus dem Hiimme 
fing. Da war Ме wunderliche Geschichte vom Schäfer, der auf 
einem Bein Кал, die ganze Nacht. und die Sterne am Himmel 
zählen wollte, Ich blätterte in meinem Fahrtenbuch und zeigte 
Dabei Biber von den kleinen oftfriefilhen Dörfern, die ab- 
geföloffen von der Welt, welt hinter den Sandhügein Liegen. 
Dann kramte ich das Bild von Н Unthje Witt vor, da fand 
fie. Anthje Witt, den groben Blumenkranz im Haar. So fah 
fie immer aus; wie eine kleine Königin Tief fie zmifden 
Simmel und Erde, Da wollten fle alle etwas von Anthje 
Witt Hören, und ich padte die Sachen zufammen. — 


Das war aljo im Hümmfing, ih wohnte bei dem großen. 
zeichen Marfgbauern. Da kam um die Mittagszeit eine 
„Luerbeerne“ auf die „еее“. Lütt Anthje Witt? Sie trug 
einen vollen Gad auf der Schulter, der war ihr wohl {фю‹т 
geworben, und fie felte ihn an die offene Deelentür und 
lehnte fi ein wenig an. Einige fajtige Grashalme und Klee. 
blätter fielen Heraus aus dem groben Sat. Die wurden bald 
von Anthje eifrig aufgefammelt, eines davon fedte fie Durch 
Ме feine Gpige am Kleid, es war eine blühende Klecdolde. 


Da tam der Alte mit drei Schritten durch die Deele auf Authle 
au, frig mit feiner großen, rungeligen Hand über ihe Geſicht 
und lachte jein ‚särbeihiges" Lachen. Er mußte wohl etwas 
von mir gejproden Haben; denn ich jah einen blonden Kopf 
burg die Tür, der nidte, und ich nahm es als Gruß auf und 
pielt dem Litt Anthje meine beiden Hände Hin. 


„Un mi gachn nao Angie jährn Hufe . Anthje Witt 
wohnte draußen in der Heide, in der alten gerfallenen Strobe 
fate, die uralt it. Darin lebte der Trent, der tagsüber im 
Moor war, und dann war da поб die „ойе Behmoder“, die die 
beiden verjorgte. Das Dach hing windſchtef und tief, jaft bis 
auf den Boden, [о dağ die Fenſter wie blinzelnde Augen аш» 
faßen. Anthje тобе teine Rinder, weil fie alle wieder wege 
liefen, wenn fie mit inen [pielte, und fig) alle vor der eins 
jamen Weite bier fürhteten. Kühe und Pferde hatte Anthje 
тшт ein einziges Mal gefefen; das war, als fie mit Trent 
jum Quiderfee binübergefahten war. Heidfenuden, die kannte 
йе; meilt rief fie die Tiere fogar mit Namen, wenn der alte 
Schäfer die Behmober beſuchte und feine Herde fiğ an der Kate 
fammelte. „Dat Antje tann nir anners äs met Blömetes 
fpiäfen, Qebbtes fingen äs dat jar Moder ümmer deih, un 
dem Trent fin Karten treden", fagte die Alte. Anthje Taste 
hell; es gehörte zur Strohfate, gu den toten, leuchtenden 
Blumen im Garten, dieſes Lachen, manchmal war es fein wie 
serbrechliches Glas, und der Wind trug es mit ſic fort. 


Man tonnte fie in der Ferme erfennen an dem fläcſernen 
баат, das heiler leugtete als die Gonnenblumen. Ich habe 
Anthje oft beſucht Einmal fahen wir lange auf dem Heid: 
Hagel, und da habe ich ihr dann von uns zu Haufe erzählt. 
‘Dab wir auch weite blühende Heide haben, daß viel reihe 
Bauern bei uns wohnen. Ich erzählte iht von den weft 
fallen Höfen; und dann wunderte fiğ Anthle, daß es fo 
große Städte gab. Gie batte nie etwas von unjeren Berg: 
werten gehört. 34 babe ihr dann von unferen Heimabenden 
«18800, von den Sungmadein, und ich habe ihr die Ihönften 
Lieder vorgefungen, die mir einfielen 
Witt, de Welt ift vel gröter äs de $ 
Dörtpen, men fe laupet all тей wier 
dao buten feifm баши!" 


igge, wenn fe dat 


Da oben auf dem Heidhügel habe ich den Kranz gebunden, und 
ihn der lütt Anthje auf den Kopf gelegt; da Hat fie der Trent 
auf beide Arme gehoben und fie auf feinen breiten Händen 
zur Behmoder gebracht. „Behmoder, wi Bvt auf ne Rünigin 
in ufe Heide!“ rief er und ее Anthje vor den Spiegel hin. 
„БШ, dat ift Antje Witt, de hätt dat nun to feggen hier.“ 
Und Antbje machte einen tiefen Anids und verneigte fi 
vor ihrem Spiegelbild. 


Ob die Leute in der Stadt auch fo einen Strang tragen, bat 
fie mig gefragt. За, wenn die Sungmadel jest alle hier bei 
Anthje Witt wären, müßten fie aud einen bunten Kranz im 
фоат tagen . ОБ die Jungmädel nicht tommen könnten. 
fragte fie weiter, und ich mußte ibr nachher verfprechen, daß ich 
mit euch wieberläme, wenn die Heide wieder blühen würde — 


So erzäfte id den Iungmädeln „Zeig mal, das lütt 
Anthje Witt, ich babe fie noch nicht gefehen, die mug wohl 
lehr Ihön ausgejehen haben!“ ruft alles auf einmal : Ih 
babe nacher ein zerfnittertes Sitd von unjerem Seimabend 
mit nach Haufe gebracht. 


Ein Wetjalenmüdel, 


fieides Jiehharmonika 


Heide ift ein lehr muffalifges Iungmädel, und wir glauben 
alle feft, daß fie darum auch fo große „Höchörner" hat. Die 
beiden Haarſlecten figen nämlich йтатт an dem runden 
Kopf und die beiden großen Obren nach ftrammer, das heißt, 
fie Reben etwas weiter ab, als es jont gewöhniſch bei den 
Menſchen der Fall їй. 


die Mutter ven Heide it daheim an der alten Holjbalge. 
„бер endlich los mit deinem Gequieticie, ich bins leid 
Aber die Heide macht ein zu ernftes Gefiht, fo daß man ihr 
eigentlich nie recht böfe fein tann. Fertig zum Sungmadel- 

it fişt fie auf dem Heinen Bod und taftet die weißen 
Knöpfe an der Jiebharmonita leije ab, daß dabei die Töne 
aus dem Kaften nur fo quietiden. Es fpringen die ſeltſamſten 
Töne aus dem Guietebiihl; manchmal klingt es wie ein 
jämmerliches Klagen, dann blieb der Ton im Hals fteden. 
Aber Heide ift Rolz, dağ fie mit zur Muftihar gehört. 


„Weit du, Mutter, das ift auc Dienft am Bolt, wenn du dir 
das immer anhört, das ift Dienft für die Jungmäbel, und 
die ind dod das Widtighe! Die Mutter ladt, beugt ih 
über das Beten. In den vielen fundert Seifenblafen |piegelt 
fió ibr lachendes Gefidt. Die Wermel Hat fie Hodgetrempelt 
das Waffer läuft fettig am Walhbrett ab; und Heide bat 
{боп einen weißen Schaum auf der Raje, weil fie die vielen 
lahenden Augen der Mutter in den Geifenblafen ſagte 
„Du, ich jeh Did) da brin!" — „Wahr its die Jungmädel find 
das Wichtigte!” dente die Mutter und [don ijt Heide draußen. 
zuft nod) von der Treppe berüber: „Wir lernen heute ein 
neues Lied, das mußt du dir nacher einmal anhören...“ 


Die zur Mujitjar gehören, йеп alle im Heim. In der einen 
Ede hat fi Heide mit der Ziehharmonita breit gemacht. Die 
Blodilöten igen vorn. Einige wollten den Tredebühl erft 
nicht dabei haben, weil der fo nach „gingel gangeli* klingt 
Uber in den Augen der Heide fah der Schalt, und den wollten 
fie alle gerne mit dabei haben. So famen fie einmal in der 
Woche hier zufammen, 


Das neue Lied von den Fähndelein wollten fie heute [pielen. 
Die Töne tamen eigentlich gar nicht fo gequeticht heraus aus 
dem Kaften. Das war luftig, wie aus einer Wundertijte 
gelodt; und der Rbythmus des Liedes ijt der Heide in die 
Beine gerutscht. die baumeln nun luftig im Тай, und auch 
die „Stärttes” gehen mit 


Zu Haufe it alles fill geworden, nur das Wafer platicht 
wohl ab und ju, Später fit die Mutter hinter dem groben 
Haufen Strümpfe. Wenn die alle heil werden jollen, dann 
fann das eine lange Weile dauern. Heide wird ihr dann das 
neue Lieb vorfpielen; fie wird ihr beim Stopfen helfen, fo gut 
es ein Jungmädel fann. Es wird allerlei muftaliices Biden 
geben, und die Mutter wird mit dem Kopf [dütteln über jo 
ein ſeltſames Ding von einem Jungmädel 


„Dönbelum, dibeldumdei, der Fahudelein und ber find drei... 


Ein Württemberger Mädel, 


Jungmadel am Mikrophon 


Im Münfterland gibt es ein kleines Dörſchen, Schapdette 
Gs liegt jo mitten in der Weite und zwiſchen fommergriin 
Wäldern. Eine Strae führt von Tiübec herauf. Es fi 
aus, als wenn uns die Straße geradewegs dahin fib 
wollte, wo in der Weite des Münfterlandes ganz fern am 
Horijont Erde und Himmel zueinander kommen. 


Run nacht die Strafe eine Biegung und ift plöglich nicht mehr. 
cinjam: Räder und lachende Jungmädel. Wir find dal Eines 
nach dem anderen hopft vom Rade, führt fein Rad auf den 
Bauernhof und lehnt es an eine Wand. Es ift etwas Befons 
deres mit den Jungmädeln 108. Sie eben umber, und [don 
haben fie etwas Ungewöhnliches entdedt: Ein Auto und zwei 
fremde Männer. Dabinten klettert [одот einer im Blauen 
Kittel am Telegraphenmalt herum. Das [teht fier in Bere 
bindung mit diefem Radio. Begina hat ja gejagt, daß fie im 
Gunt {ргефеп jolen. Mehr können die Sungmidel vorläufig 
leider noch nicht fefftellen. Aber fie find gefpannt, nichts 
entgeht ihren Bliden 


der Tag їй Heute fühl. Da gebt man doc lieber hinein in 
die Küche, in der Reginas Mutter ein Feuer angemacht hat. 
Luftig praffelt das offene Herbfeuer, Der Rauch zieht oben an 
Müren und Spedfeten vorbei in den Ramin, Die alten 
Тишеп neben wie Immer an den Wänden, Aber tein Junge 
mödel fiebt dahin; denn mitten im Raum feht eine lange Röhre 
auf drei Beinen, und oben hat diefe Rohre eine längere, 
füberne Kapfel, Um Boden entlang ziehen id) von der Röhre 
aus bis hinaus zu dem Wagen lange Schläuche. Í 


Das da ift alfo das Mikroben! Der Mann mit dem blauen 
Kittel Hat gerade eben Ме Verbindung zu der einen Telephone 
leitung gelegt, die von Köln aus geperrt iff. Auf der 
Leitung tann im Augenblic niemand telephonieren, Nur die 
Sungmadel follen burg diefe Leitung von ihrer Heimat ere 
glen, drüben nach Köln bin, ins Zunthaus . . . 


uf ihrem Heimnachmittag, den fie nach Köln Hiniibertragen 
jollen, wird nut münfterländifes Platt gesprochen. 
Bice Ramp un hauge Siegen, Bieten Blänfert bör dat Grön, - 
Kaufen rüd. flugs mi entgiegen, Mönſterland war bieh du riet!" 


bürgt gut, 


миа, 


Jawohl. Denn auch hangat Zahnpasta 
erfrischt. Probieren Sie sie einmal. Der 
wundervoll milde Geschmack, die bele- 
bende Wirkung erfrischen ungemei 
Ein echtes NIVEA-Erzeugnis: ver- 
wirksam und preiswert. 
Die große Tube kostet nuf. 50 Pfennig. 


leicht schaumeng, 
wundervoll im Geschmack 


EDEL 


Ж á 
Ein Jungmädel erzählt: „ОБ, Regina, as id nao in die 
flafl was, find mine Fröndinnen Mia, Lene und id met 
Пе Puppenwagen, met Schuten un Stöde пао dar Glodenlot 
be ufe Dörpfen laupen, un Sept graben, als wat brin jat. 
Up eenmoal waft ganz hatt inne Ейт. Wi laten all ufe 
Spielwiat ſtoan un vezellen to Mam und Papa, dat wi de 
Glog funden fän. Фе бері us bi den Glauben loaten. Nu 
mwiet wi alles allängft von uffe Lährin“, 


Nun erzählt ein Jungmädel, wie {ей fie alle früher an die 
Sagen, die gerade im Münfterland jo außerordentlich reich 
find, geglaubt haben .. Die Iungmädel mußten [о ſptechen, 
als wenn man einem etwas ins Ohr ſagt. Das Mikrophon 
їй nämlich nur ein großes Ohr. — Zwischendurch ging der 
Mann aus Köln immer wieder hinaus zu dem anderen, ber 
im Auto fap. 


Das Auto war nun auch fo eine Sache für 16. Ganz fill 
batten im Vorbeigehen ein paar Jungmädelaugen hinein- 
gefehen und einen großen Koffer mit Schrauben und Platten 
und Kopfhörern entdedt, Set ftablen fih immer wieder 
Iungmädel hinaus aus der Küche hin zum Aute. Da tonnte 
man gang deutlich das Sprechen und Singen der Kameradinnen 
hören. Das hörte man nun aud in Köln! Der Funt ift doc 
eine große Zaubergeſchichte. Das dachten alle Sungmadel, die 
lauſcend umberftanden, 


Am anderen Tage jahen fie an den Lautſprechern und hörten 
ab, genau wie es um dieſelbe Zeit viele andere Iungmädel im 
ganzen Land machten. Die Münfterländer freuten ih, dab fie 
mit Hilfe des Funts fiğ eine Verbindung zu all den anderen 
Iungmäbeln geffaffen Hatten! In Berlin und überall da 
draußen im weiten Land hörten fie ja ihre Lieder und ihre 
Sprache 

ein Weſtfalen mädel. 


Unfere Sendung wird! 


endlich dürfen wir in der Reihe der Reichsfendungen „Wir 
grüßen aus deutiden Gauen” eine Pommerfendung 
bringen, Ganz {оу find wir und figen nun tagelang mit 
Geiben Köpfen beifammen, überlegen, entwerfen unfere Pläne, 
wügen fie gegeneinander ab, greifen wieder neue auf, bis wir 
allmählich, gang allmählich etwas Ordnung in Ме Fülle der 
Sagen und Marden, der Lieder und des gefhichtlichen Stoffes 
bringen und langſam an die gründliche Vorbereitung der 
einzelnen Abſchnitte unferer Heimatfendung gehen fönnen. 


Aus jeder Ede unferes Landes wollen wir etwas bringen. 
Wir wollen berichten von den Möndguter Fildern im Süd- 
often der Inſel Rügen und von der Grenze und unferen 
Mensen in Oftpommern. Wit wollen die 11 Zilder zum 
Rampe", die an einem der einfamen pommerjäen Strandfeen 
dicht an der weiten Küfte wohnen, von ihrem Haus und Hof 
ergiblen laffen, und fo [оеп es auch die Bauern im Sühzipfel 
des Landes vom Pyriger Weijader tun. 


3a, fo wollen wir es machen: Bom Norden und Süden, vom 
Weiten und Often Pommerns zu allen im Reid ſprechen und 
allen zeigen, daß in den vier Himmelscichtungen unferes 
Landes die Pommern trog aller Artverzundenheit jo vers 
fieden find wie dieje jelbit 


Außerdem tönnten wir nach erzählen von bommerſchen 
Städten, von einem Gang durch Stralfund, das mit feinen 
alten, trobig aufgeredten Türmen und Kirchen nach Ri 
hinübergrübt, von Greifswald, unferer [hönen Univerfitäts: 
йам, von Stettin und der oftpommeridjen Segelftiegerſchule in 
Seba, — аф ja, und von Arndt und Rettelbed, von Schleich 
und — — — aber das würde wirtlich zu viel! 


Wir ſelbſt fpüren fo recht nahdrüdlic, welche Kraft und 
welches Leben in Pommern wirken. Wir merten es bereits 
aus dem reichen Gut an Sagen, altem Brauchtum und Bolts- 
fitten, die uns zugetragen werden und [piren es noch viel 
Rärter, als wir dann ins Land hinaustommen und ſelbſt mit 
Bauern und Fischern, mit Landmädeln und Siedlern von der 
Dftgrenze prehen. Denn das ift das Schönfte für uns bei der 
Vorbereitung unſerer erften Reichsſendung, daß wir hinaus 
fahren weit über Land und uns erzählen laffen von alt und 
jung, was fie von der Geſchichte und dem Leben ihres Dorfes 
und Hofes willen. — 


ls wir das erftemal zu fo einem alten Fischer nach Mönchgut 
tamen, hatten wir das gefürchtete Mikrophon noch nicht bei uns, 
Der Mann erzählte uns unbefangen ftundenlang aus feiner 
Jugend, von Hodhtidsbidern und Hochzeiten, bei welden er 


getanzt hat, — Hochzeiten, an denen ein paar Hundert 
Menſchen teilnahmen, und die nicht nur einen Tag 
dauerten, — — — von Paten und ihren Geſchenten, von bösen 


Geijtern und ezen auf Rügen und von dem lütten Pud, 
dem guten Hausgeift der Mönchguter. 


Natürlich betam er guerit einen Schred, als wir ihn dann 
baten, das alles nach einmal zu erzählen, wenn wir nach 
einiger Zeit mit unferem Mitrophon wiedertommen würden 
Aber gleich war auch wieder das gute, fröhliche Lachen im 
Geſich des alten Mannes, und er ſchmunzeite nur: Wir follten 
ihn rechtzeitig benachrichtigen, damit er fih gut vor 
bereiten tonne, 


chnlih ging es uns bei einer Weijaderbäuerin, die wir in 
einem Heinen Angerdorf des Weijaders auſſuchten. duch fie 
war erft ganz zurüdhaltend, fajt feu, als fie hörte, daß wir 
„vom Rundfunk“ find. Aber dann machte es ihr doch große 
Freude, uns „junge Dierns“, wie fie jagte, ihre leuchtend 
bunten Röde, Bänder und Hauben zu zeigen und fogar 
anzupaffen. Ratürlic) machte uns das Beguden und Anhalten 
all der Pracht außerordentlich viel Spaß. und die alte Frau 
wußte uns fo lebhaft und herzlich von ihrer Welt zu |ргефеп, 
Daf wir in der kurzen Zeit bei ihr ganz darin lebten 


Das Mitrophon war beinahe vergeffen; und viel [päter erft, als 
wir [боп wieder Stettin entgegenrollten und jeder lange für 
й® mit feinen Gedanten bel allem Erlebten war, lam die 
Freude, daß wir all das nun weitertragen würden an unjere 
Sameradinnen und Kameraden im Reid, und daß fie alle 
dann aud etwas von der Liebe zu unferem Land jpüren und 
ein Gtüd Pommern kennenlernen werden. 


Ein Bommernmädel 
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dab wind abne nin fabulſaplab Can fui! 


Rteinifges derben, für eine Gruppe zu vier. 
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Im Sriihtau zu Berge 


nach einem ſchwediſchen Doltslied, 


2 Sbr alten und hochweiſen Сеш, ihr 


denkt wohl, wir find nicht geſcheit. falera? 


BSH San 


I. Im frûbtau zu zer wir — fal le · ra, es 


Wer follte aber fingen, wenn wir ſchon 
Grillen fingen in biefer herrlichen Srühr 


lingszeit! 


grü + nen Sie Wälrder, die бәрп, fal < Ге» ra. 
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fingend in den 


Wir wan · dern ор «ne Sor: пеп 
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Morgen, noch eb im Ta 
Boftfandalen für Fahrt und Lager 


Wenn wir auf Fahrt einen anftrengenden Tagesmarfh, hinter 
uns haben, dann find wir meift fro, die Wanderftiefel, die 
unferen Fuß über Tag draußen fo gut [hüßen und nun gegen 
Abend plöhlich fo [wer find, mit einer leichten Fuhbeleidung 
vertaufchen zu tönnen. Wir wollen nun beute [150 ein paar 
Baftfandaten, die man obendrein auch als Gymnaftit und 
Vadeſchuhe gebrauchen tann, herstellen 


Als Material nehmen wir etwa 250 Gramm gewahnlicen 
Giirtnerbaft, den wir zu einem diden Zopf flechten, damit die 
Faden fiğ nicht verwirren kennen. Baltjandalen, wie wir ie 
uns machen wollen, werdet ihr nirgends faufen tönnen; denn 


fie find eine Handarbeit, deren Herſtellung fo zeitraubend 
iit, заӊ einem Handwerker daraus fein Verdient erwachen 
würde, Für euch aber ijt dieje Arbeit eine Uebung in Aus. 


dauer und Gefdidlihteit, und vor allem, ihr könnt euh damit 
einen dauerhaften Gebrauchsgegenftand herftellen. So ver 
geudet ihr eure Zeit und Arbeit nicht für eine Spielerei. 


Wir beginnen die Arbeit mit dem Flechten eines 
Зорүев. 12 dice Baltfäden werden zufammengebündelt und 
einem Bindfaden an einer Türtlinfe feitgebunden. Die 
12 Faden werden in drei Strähnen zu je 4 Fäden geteilt, und 
damit flechtet ihr nun einen 10—12 Meter langen Zopf. Wenn 


le die 546 · ne kraͤhn. 


wird ein neuer eingelegt, und ein 
Stüdden mit dem alten zufammengeflochten. Die heraus 
lebenden Enden werden nachher fauber abgeschnitten, Die 
10—12 Meter Baltzopf reihen für eine Sandale; ihr müßt alfo 
für die zweite gleich einen zweiten Zopf flechten. Es ift beffer, 
Beide Sandalen gleihjeitig zu arbeiten, weil fie dann gleide 
mäßiger werden. Das Flechten ift gar nicht fo langweilig, wie 
ibr vieleicht dentt, wenn ihr dabei fingt, oder abwechſelnd 
Geschichten erzählt. 


ein Faden zu Ende ift, 


Wenn die Zöpfe fertig find, werden die SohlenfAnittr 
mufter gemacht. Ihr nehmt ein Blatt Papier, zieht einen 
Schuh, aus und elt euren Fuß, auf das Papier, Nun zieht 
ibt mit einem fentzedt aufgeftellten Bleiftift den Итгїӊ eures 
Dubes nach, Sekt habt ihr alfo den Umri einer linten oder 
zeiten Goble, Damit wir die Sohlen rest glelhmähig, nähen 
können, müßt ihr das Schnittmuster gerade ausgleichen. fo wie 
die Sohlen von Hausihuhen find, die ja auch für linte und 
rechte Fühe paffen. 


Kun fangen wir mit dem Nähen der Sohlen an. Ie 
meht guerit die Sohlenlänge. It fie z, B. 25 Zentimeter lang, 
jo meht ihr vom Зорі, deffen Anfang ihr mit einem Baltjaden 
fein fäuberfic) zubinden müßt, 20 Zentimeter ab, alfo immer 
fünf Zentimeter weniger, als die Sohlenlänge ausmacht. An 
diefer Stelle fnidt ihr den Зор um und führt ihn neben dem 
abgemeffenen Ende von 20 Zentimeter guri und nat mit 


ҮҮТ 


in der pallen Sonne geachiityt -wie im Schatten 


Eukutol schützt wie ein Filter Ihre Haut vor Sonnenbrand und ver- 
stärkt zugleich die wohltuende, heilsame Wirkung der Sonnenstrahlen. 
Und der Grund? Eukutol enthält hautverwandte Schutzstoffe. Diese 


verschaffen Ihnen erst I 
den vollen Genuß der 


Eukutol-Sonnenöl 
nußbraun, 
Wochenendpackung 35 fig. 
Flaschen zu 50 Pfg. u. RM 1, 


sportliche Braun 


Eukutol 6, die fetthaltige _ 

Schutz-, Nähr- und Heilereme, 

Dosen zu 15, 30 und 60 ы f 
Riesentube RM 1,35. 


Wir kriegen keinen Sonnenbrand — wir haben Eukuto i 


Sonne und die gesunde 


3. Werft ab alle Sorgen und Qual 
fallera. und wandert mit uns aus dem 
Tal, fallera! Wir find hinaus gegangen, 
den Sonnenſchein zu fangen. Kommt mit, 
verfucht es ouch felbit einmal! 


3 


ftartem Leinenzwirn durch beide Zöpfe. Seid ihr wieder am 
Anfang angekommen, jo legt ihr das freie Zopfende rund um 
den Anfang und näht auf der anderen Seite zurüd und jo 
immer rund herum. ы 


Das ganze fieht aus wie eine langgezogene Sénede. Ihr 
müßt darauf achten dag der Зорі zur Lauffläche dochtant Ret, 
daß die Goble aljo fo Did wird, wie der Zopf breit їй. Ihr 
Könnt natürlich nicht immer quer durch die ganze Sohle tegen, 
fondern müßt jedesmal den Зор nur an zwei vorhergehenden 
Jöpſen feitnähen. Wenn ihr ein Stücchen genäht habt, fo 
fangt gleich die zweite Sohle an, damit Beide gleich 
mäßig werden. 


Sobald ihr den Zopf etwa 10. Bis 12mal Herumgenäht habt, 
müßt ihr den vorderen Teil der Sohle verbreitern. Das 
geldieht, indem ihr den Zopf um das vordere Drittel der 
Sohle einmal befonders hin und zurüd führt und dann einfach) 
glatt arbeitet, bis die Sohle groß genug ift. Sie muß um eine 
Sopfreibe breiter [еіп als das Schnittmulter. 


Run beginnen wir gleich mit dem Nähen der hinteren 
Kappe. Schneidet aljo den Zopf nicht ab. jondern hört bei 
beiden Sohlen ſo auf, daß der freie Зорі innen an der Stelle 
hängenbfeißt, wo bei einer seitlich offenen Sandale die 

Kappe aneti. 


Giimtlige Oberteile der Sandale werden aus lad) 
nebeneinander gelegten Zöpfen genäht, damit fie weicher find, 
als die Sohlen. Ihr biegt aljo den frei hängenden Zopf nach 
oben und führt ibn rund um das Gerfenteil der Sohle und 
zwar näht ihr ihn hodjtehend mit überwendliden Stichen mit 
feiner Scpmaltante auf der Sohle felt. Эй er einmal um die 
Berle herumgeführt, fo wird er rund nach oben gebogen und 
Aurüdgeführt. So wird immer hin und her genäht, bis die 
Kappe 006 genug ift 


Ihr müßt bei beiden Sandalen auf der Innenfeite der Kappe 
aufhören; denn nun bilden wir aus dem freihängenden Зорі 
8196 die Gerſchlußſvange Seht euren йш in die 
Sandale und legt den Zopf wie eine Schuhfpange darüber, 
bildet eine Oefe als Knopfloch und näht den Zopf an der 
Spange gurüd. So wird die Spange aus einen doppelt 
aneinandergelegten Baftzopf gemacht, damit fie gut hält. Nun 
erft плі ihr den Zopf abfcmeiden — aber aur nicht zu 
Happ! Das ende wird breit verteilt und flag auf der 
Innenfeite der Kappe feitgenäßt, damit es nicht drüdt. Die 
Spange wird über einen Holatnopf geſchloſſen 


Nun kommt das Schwierigfte — das Borderteil! Wenn 
ihr wollt, könnt ihr einfad zwei nebeneinandergenähte Zöpfe 
kreuzweiſe über dem Fuß ausprobieren und feitnähen, jo habt 
ihr eine ganz offene Sandale. Wer ein geſchloſſenes Border 
teil Haben will, arbeitet folgendermaßen: Der Anfang des 


Diaderma - gebräunt 


das hela: звене, 
ш die man ben 
wird. Diaderma өс 
Trane Pr 


Gottlieb б. 


abgeisjnittenen Zopfes wird umgebogen und fetgenäßt, damit 
er nicht drüdt. Dann wird genau wie bei dem Ferfenteil der 
Зор] hoditedend mit feiner Sämaltante auf der Sable fel. 
genäht, und zwar fangen wir jo an, daß Ballen und Heine 
Zehe von der Kappe bededt werden. 


Stun mußt ihr fortwährend ausprobieren. Wenn ihr den Зорі 
2 oder Smal herumgeführt Баб, jo daß es die Höhe des 
Bubes ausmadt, müht ibe den Zopf beim Herumnähen ein 
Balten und ftramm anziehen, damit fi das Blatt ſlach über 
dem Zub rundet. Das muß jeder an feinem Fuß ausprobieren. 


In dem fi immer mehr abihlichenden Blatt wird nun der 
Зорі folange herumgeführt, dis es die paſſende Weite hat, und 
mur noch das Zopfende vorn über dem Fuß liegt. Daraus 
bilden wir einen Steg, der um die Spange greift, und deffen 
aurüdgeführtes Ende flah unter dem Blatt feltgenäht wird. 


Run find die Sandalen fertig; und ihr werdet ftaunen, wenn 
ihe fie erft einmal getragen habt, wie gut ih darin laufen 
läßt. Ujo, jest ans Wert! 

Ein Berliner Mädel 


Wy, Warum dies 
Helipon bevorzugen? 


Weil Helipon durch sein Haar-Elixir den Haarboden 
gesund erhält und jedem Haar besondere Schönheiten 
verleiht. Helle Haare werden goldblond, dunkle Haare 
erhalten herrlichen Naturglanz. Ein mit den milden 
Helipon gewaschenes Haar wird freudig bewundert. 
Spezialpackungen; Helipon „heil” und Helipon „dunkel“ 
Wertvoller Inhalt stets 2 abgeteilte Waschungen. Preis 30 Pig. 
Wollen Sie ein Mittel das Sie restlos befriedigt, 
dann bitte nehmen Sie das haarschonende Helipon. 
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So ucteitt man 


über die monatlich erſcheinende Zeitſchrift des BDM.: 


Das Deutſche Mädel 
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umbrugtednijéen Bild, Das 

mann begeiftern muß, [prict 

ft und Bild jene Haltung der 
deutfcien Jugend, die im Begriffe ift, unfer 
ganzes inneres und uberes Leben von Grund 
auf umjugeltalten. Gernas von jeder welt: 
fremden Shwärmerei'und Dündifeen Komantit 


хабе der Jugend nicht mur zur Jugend 
ЧЫЙ, fondern zum ganzen Bolte zu [ртебеп 
und jedem Bollsgenoffen Aufgabe und Weg, 
Wollen und Wirken des SDM. naheaubringen. 
жеў: 3. Meinardi, 
Gauprefleamtsleiter Kurbeflen. 
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Wer dem BDM. bisher vieleicht fremd, und 
verftändnisios gegenüberftand, der lernt ibn, 
aus дег ЗЕН ennen, genau fo jauber 
und judtvoll in Richtung und Mufbau, wie das 
äubere Bild ihrer Seiten die butdbadte, über 
fidtlige Anordnung ihrer Aufläge iti Die 
überall erftilhend natürliche, unmittelbare, 
ganz [6181е Sprache zeigt Ваз ungefünftelte, 
Sie Sein Бајот Sugend. Der ei three 
sielfiheren, felbftlofen Hingabe an den großen 
Gedanten des Goltes, ihrer Kameradſchaſelſch. 
feit und Hilfsbereitidajt, ihres nimmermüben 
Serneifers und ihres tapferen Willens zu uns 
nadfidtiger Arbeit an fig felbit jpricht aus 


jedem Sag. Man betommt beim Schauen der 

gefunden, flinfen, lebensvollen und liebenss 
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